‚ MAbonnemeniäpreid für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halbj. 4 Röl., viertel. 2 Rbl. pränumerande. 


Für Auswärtige mit Pollberleudung: 
Jährlich 9 bl. 30 Kop., halblährlich 4 MdL. 70 Kop, 
piertelſchrlich 2 Röl. 35 Hop. pränumeranbo. 


reis eines "Eremrlard 5 Kop. 


in Sonntag, den 3. (15.) Dezember 


odzer Tngebln 


Erſcheint d Mal wöchentlich. 
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Lee Woche 
Ausverkauf 


von | billigen Galanteriewaaren. 
ie Näheres in der Annonce. 


. Lat Laska. 
Avis für Fabrikanten. 
Ein Kaufmann 
(Oſtſerprovinzler), der ſein Domieil nach 
Lodz verlegt hat und dem beſte Referenzen 
zur Selte ſieben, wünſcht Agentur⸗ 
reſp. Commiſſions⸗Lager Leitungs 
fähiger Hauſer zu übernehmen. Cau⸗ 
ron, reſp. Vorſchüſſe können 
gewährt werden. Offerten unter Chiffre D. 
bis zum 20. d. M. an die Exped. d. Al. 
tan Ac met n (3—2 
Caviar, 
Aſtrachaniſchen, 2 Mal wöchentlich friſch, er» 
hallen und enpfeblen 
Gebr. Thursch, Warschau. 
190 Filiale: 6) 
Lodz, Petrikauerſtraße 275. 
 Auslandilge Nachrichten, 
— Von Dr. Peters liegt ein 
Brief an en re der auf dein 
Marſche längs dem Tanafluß geſchrleben 
worden iſt und manches Bemerkenswerthe 
enthält, vor Allem das Zugeſtändniß, daß 
die Wegſtrecke, die er wählen mußte, durch⸗ 
aus ungeeignet ſeſ. — Wir laſſen bier, die 
betreffende Stelle folgen... n: 
Mein lieber H. Ich muß geſtehen, 
daß dieſe Emin Paſcha Erpeditlon ungewöyn⸗ 
liche Anſotderungen an meine Geduld und 
Willenskraft ſtellt. Die ſamoſe Tana⸗Route 
I, genau wie ich im Herbſt ſagte, eigentlich 
für 1 en ganz unzugänglich, Zur 
Zelt ft auberdem die ganze Flußthalſohle 
in Hungerönoth. An dieſec ift die enflifche 
Expedition endgiltig geſcheitert und ich muß 
alle Kräfte anſpannen, um dieſem Schicksal 
zu entgehen.“ Ich laſſe, mir meinen Proviant 
auf Booten mitführen, was natürlich zu 
Zögerungen Veranlaſſung giebt. So komme 
ich nur langſam vorwärks. In drei bis 
vier Wochen iſt die Ernte pelf und dieſe 
Noth iſt vorüber. Wir ſehen hier einer 
reichen Ernte entgegen. Jetzt leben dle Leute 
bier wörtlich: von Gras und Rinde. Es 
iſt gar nichts zu haben, als Waſſer, wenn 
dann im Fluß genug iſt. Sie glauben 
nicht, was uns die Verprovlantixung füt 
Schwleriglelten machte, ins eſondere auch 
für meine Kamtele, Eſel und mein Neits 


pferd. Dazu kommen die ganz unregel⸗ 
mäßlgen Tagesrouten. Wiederholt iſt von 
Morgens ganz früh bis 4—6 Uhr Abends 
zu marſchiren, ehe ein Halteplatz erreicht 
wird. Das Tanathal gleicht ganz den Nil⸗ 
bildungen im Kleinen. Der Fluß hat in 
eine öde Steppe ein äußerſt fruchtbares, 
jedoch ſchmales Alluvialgebiet hineingetragen. 

Weiter theilt Peters mit, daß er, wenn 
er in Korkoro angelangt ſein werde, auf die 
Unterſtützung der Kawallah⸗Somalis rechnen 
dürfe und dann ſich mit den Maſſais in 
Verbindung ſetzen werde. Jene wären ihm 
nach Witu nachgekommen und hätten mit 
ihm einen Vertrag geſchloſſen. 

Ich ſollte neutral bleiben, wenn ſie 
die Wagalla angreifen, dafür wollen ſie mir 
in Korkoro und zwar in Odo⸗Baru⸗Koro 
Vieh und Kameele zutreiben, und ich ſoll 
immer ihr Sultan ſein, ſo lange ich in 
Afrika bleibe. So lautet der Schluß des 
vom Sherip Huſſein aufgeſetzten Vertrages. 
Die Maſſais müſſen mir Clel herantteiben. 
Dann denke ich l(öqrem bis an die große 
Baringo⸗Karawanenſcraße kommen zu lönnen, 
wo ſich weitere Hilfsmittel find . 

Kenner der Vechältniſſe begreifen nicht, 
wie Peters ſich fo leicht habe hinte.’s Licht 
führen laſſen können, da ed “ kannt ſe, daß 
die feindlichen Stamme der Maſſais andere 
auszuſenden pflegen, um durch fie Kund⸗ 
ſchafterdienſte verrichten zu laſſen. Jene 
Kawallahs ſeien offenl ir abgeſch' c. worden, 
um ihn zu täuſchen und in's Garn zu 
locken. Wahrſcheinlich hat Peters ſich durch 
die feiner. Eitelkeit ſchmeichelnte Zuſage, daß 
er der Hercſcher ſein ſolle, J thören laſſen. 
Dies wurde offenl ar ſeln Verhängniß. Im 
Uebrigen athmet das Schreiben viel Bet: 
trauen und Selbſtgefühl und iſt voller Hoff⸗ 
nungen auf die Zukunft. 

„Schieben wir uns auch langſam vor“, 
ſo heißt es an der betreffenden Stelle — „Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß, ſo ſchnell es 
irgend geht, wir immer noch vorwärts kom⸗ 
men — fo bleibt unſere Baſis bis nach 
Witu hin aber immer geſichert und eine 
Kataſtrophe vermeide ich auf alle Fälle. 
Dies iſt meine nächſte Pflicht. Das deutſche 
Emin ⸗Paſcha⸗ Unternehmen muß jedenfalls 
durchgeführt werden und ein praktiſches 
Nefultat haben. Mit dieſem unbeirrbaren 
Entſchluß werde ich ſtehen und fallen, wenn 
meine Willenskraft eben nicht durch Krank⸗ 
heit gebrochen wird. Ich glaube dies aber 
nicht.“ 

Man nahm bisher an, daß alle Mel⸗ 
dungen über den Untergang des Peters'ſchen 
Expedition auf eine und dieſelbe Quelle 
zurückzuführen feien, nämlich auf den Galla⸗ 
Voten, welcher dem Alida von Kau am 
Dit die erſte Kunde von dem Ereigniß 
brachte. Aus brieflichen Meldungen erſehen 
wir jetzt, daß ein in Dienſten der Britiſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtehender arabis 
ſcher Soldar von der engliſchen Station 
unweit Korkoro gleichfalls die Meldung nach 
Lamu gebracht hat, die Peters'ſche Expe⸗ 
ditlon habe in der Gegend von Korkoro 
einen Kampf mit Somalis gehabt und ſei 
vollſtändig niedergemetzelt worden. Die Euro: 
päer in Witu und Lamu hielten dies ans 
faͤnglich für ein „afrikaniſches“ Gerücht; 
allein heute ſcheint es zwelſellos, daß daſſelbe 
im großen Ganzen die Wahrheit wieder⸗ 
gegeben hat. 


Tugesgrunik, 


— Ueber die Influenza, welche Krank 
heit allerorten und nunmehr auch bei uns 


Haunukriste m. den iat zurdigeflelt, | 
Medaktions-Sprachſtunde von 9—12 Ubr Vormittags. | 


Medaktion und Expe dition: | 
Djielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


ſtark graſſirt, läßt ſich eine maßgebende 
Autorität auf ärztlichem Gebiet, der Dr. M. 
Dyrenſurth, wie ſolgt aus: 

Nicht zum erſten Mal trltt jetzt die 
Influenza bei uns auf. Die „Jahrbücher 
der Medlzin“ vermelden von ihr bereits im 
Jahre 1510; damals drang ſie von Malta 
aus über ganz Europa; ein anderes Mal 
(1557) kam fie von Aſien aus über unſern 
Erdtheil; im Jahre 1580 herrſchte ſie in 
Europa, Aſien und Afrika. Vas achtzehnte 
Jahrhundert weiſt eine große Menge von 
Influenza Epidemien auf. Zu den heftigſten 
und verbreiteſten Seuchen zählten die von 
1831 und 1835; ſie durchzog den ganzen 
Erdtheil und verſchonte kaum ein Städtchen, 
fo daß an vielen Orten die Schulen geſchloſ⸗ 
ſen werden mußten. Seitdem iſt kein Jahr⸗ 
zehnt von ihr frei geblieben. 

Keine andere Seuche kommt dieſer an 
Schnelligkeit und Allgemeinheit der Verbrei⸗ 
tung gleich, ſo daß ſie mehr den Namen 
einer Pandemie, als den einer Epidemie vers 
dient. Wo ſie erſcheint, wird faſt Alles im 
Orte — bis vier Fünftel det Bevölkerung 
— krank; im Zahre 1782 erkrankten in 
Königsberg täglich 1000. Dabei kann man 
die Influenza kaum als anſteckend bezeichnen; 
die Uebertragung von einem Menſchen auf 
den andern iſt nur äußerſt ſelten nachzu⸗ 
weiſen geweſen. Während die Cholera faſt 
immer den großen Verkehrsſtraßen folgt, die 
Blattern nur von Perſon auf Perſon über⸗ 
gehen, können wir uns die Entſtehung und 
Verbreitung der Influenza nur durch eine 
eigenthümliche Beſchaffenheit der Luft erklären, 
welche die in ihr ſich Aufhaltenden blitzſchnell 
ohne die geringſten Vorboten ergreift, daher 
ſie denn auch den Namen Blitzkatarrh führt; 
Fremde erkranken häufig wenige Stunden 
nach ihrer Ankunft in einem durchſeuchten 
Ort. Seifert will in einigen Würzburger 
Fällen im Naſenſchleim und Auswurf der 
Kranken beſondere Mitrokolken gefunden 
haben: vlelleicht wimmelt von denſelben 
ſtrichweiſe die Luft in ſolcher Fülle, daß ſie 
durch maſſenhaftes Eindringen in den Körper 
der Ergriffenen dieſe Krankheit erzeugt. 

Auch Thlere ſind der Influenza 
unterworfen, beſonders die Pferde. Die 
amerikaniſche Pferdeſeuche in den Jahren 
1872 und 1873 zeigte eine ungeheure Aus⸗ 
dehnung. Die Krankheitserſcheinungen und 
Leichenbeſunde der thieriſchen Influenza ſum⸗ 
men völlig mit denen der menſchlichen über⸗ 
ein. Sogar Hunde und Katzen erkranken 
öfters an der Krankheit zu Zeiten, wo ſie 
bei Menſchen herrſcht. J 

Die Krankheit beginnt meiſt plötzlich 
mit einem heftigen Schüttelfroſt, worauf 
katarrhaliſche Zufälle faſt ſämmtlicher 
Schleimhäute folgen: die Nafe, die Binde ⸗ 
haut des Auges, der Rachen, der Hals, der 
Kehlkopf, die Luftröhre und ihre Verzwei⸗ 
gungen in den Lungen — ſie alle ſind in 
Mitleidenſchaft gezogen. Die Kranken werden 
von beſtändigem Meßen, Thränenträufeln, 
brennendem Halsſchmerz, Schlingbeſchwerden 
und Huſten geplagt. Letzterer iſt beſonders 
peinvoll und erinnert in ſeinen Paroxysmen 
und Erftidungsanfällen an den Keuchhuſten, 
mit dem er früher nicht ſelten ſogar verwech⸗ 
ſelt wurde. Die Zunge iſt belegt, der Ap⸗ 
petit fehlend, der Unterleib ſchmerzhaft, die 
Verdauung unregelmäßig. 

Alle Kranken klagen über entſetzliches 
Kopfweh, welches ſeinen Sitz in den Stirn⸗ 
und Augenhöhlen hat, über Gliederſchmerzen, 
allgemeine Mattigkeit und Abgeſchlagenheit, 
Unruhe, Schwindel und Schlafloſigkeit. Kin⸗ 
der werden ſehr häufig im Alter von einem 
halben bis fünf Jahren ergriffen und haben 


1889. 


Inſertionsgebühr: 


Für bie Petitzelle oder deren Raum 6 Kop, 


für Reklamen 15 Kp. 


Im Huslande. übernimmt Inſertions aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./ P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Raſchman & Frendler, Senatorbka 18, 


dann ſehr unter Gehirnzufällen und Fleber⸗ 
erſcheinungen zu lelden. ’ 

Dieſer elende Zuſtand dauert melſt zwel 
bis fünf Tage, worauf in der weit über⸗ 
wiegenden Zahl eine ſchnelle Geneſung eins 
tritt. Bei Kindern und Grelſen kann durch 
Hinzutteten von Zungen + Entzündung dle 
Krankheit einen ungünſtigen Ausgang nehmen, 
im Ganzen darf ſie zu den unſchuldigeren 
Plagegeſſtern der Menſchhelt gezählt werden. 

Woher der befremdliche an ſpanſſche 
Herkunft erinnernde Name Influenza ſtammt, 
iſt nicht zu ermitteln; vielleicht hängt er 
mit der Bezeichnung „Fluß“ für katarrhallſche 
und rheumatiſche Aſfeknionen zuſammen. Das 
ſchelnbar urdeurfche Wort „Orlppe“ ſtammt 
aus dem Franzöſiſchen: agripper, „an⸗ 
greiſen“. = 

— Die Verlegung des Armen⸗Aſhls 


| Ift nunmehr feſtſtehende Thatſache. Daſſelbe 


wird vom 1. April k. J. an in das an der 
verlängerten Ziegelſtraße belegene Rei⸗ 
melt'ſte Haus überführt un) iſt der bee 
treffende notarielle Vertrag zwiſchen Herrn 
Manufacturrath Heinzel, als Präſes des 
Lodzer Wohlthätigkeits „Vereins und dem 
p. Reimelt bereits abgeſchloſſen worden, 
Das neugemiethete Haus iſt ungleich ges 
raumiger und zum Aſyl weit beſſer geeignet, 
als das jetzige, auch gehören dazu versch. 
dene Nebengebäude, ein Garten und ein 
Stück Feld; trotzdem aber iſt der Mieths⸗ 
preis verhältuißmäßig nicht theurer als für 
das alte, zur Unterbringung der in be 
rer Anzahl vorhandenen Armen ängft 
unzureichende Ajylgebäude,, ... 7 
— Ein trauriger Fund. In der 
Gegend des ſtadliſchen Schlachthauſes wur⸗ 
de vorgeſtern ein todtes Kind aufges 
funden. An der kleinen Leiche fehlle 
der Kopf und ein Beinchen. Eine Unter 
ſuchung ward eingeleitet. 
— Am Donnerſtag Abend verſuchten 
einige Gauner die Schaufenſter des im 
Hauk Nr. 27. belegenen Geſchäſts des N. 
aßmann und des Uhrmachers Goldfluß 
zu berauben. Zu dieſem Behufe 
durchſchnitten ſie die Scheiben mit einem 
Diamanten, ſedoch kam ihr Plan ni 
zur Ausführung, denn ihre ShätigteH hour € 
bemerkt und einer von ihnen, ein ewiſſer 
F. 3. feſtgenommen; den Andern % 
zu fliehen. Den Herten raßmann und 
Goldfluß werden die neuen Scheiben 150 
und reſp. 25 Rol. koſten. en 
— Nu Kohlendampf erftidt. In 
der Wohnung des S:rufhen des Hauſes 
Podrzeczuaſtraße Nr. 84, Woſciech Letka 
erſticken in der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend 1 6 Frau und der unter 
Polizeiauſſicht ſtehende Anton Krunedi an 
Kohlendampf. Leika ſelbſt wurde auch in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden, wird 
aber jedenfalls gerettet werden und eine 
Frauensperſon, Namens Eliſabeth Gor⸗ 
bolska, welche nahe der Thür heſchlafen 
hatte, iſt völlig geſund geblieben. 
— Uedberſahten. Vor dem Haufe 
Friſchmann an der Petrikauerſtraße wurde 
vorgeſtern die Tochter der im Haufe Groß⸗ 
mann an der Brzezinerſtraße wohnhaften 
Ehaja Chorin überfahren. Das Mädchen 
trug derartig ſchwere Verletzungen davon, 
daß es in das Hospital gebracht werden 
mußte. 1 
— Der Herr Polizeſmeiſter fordert 
die Herren Beſitzer, Pächter und Verwalter 


der Häuſer dringend auf, dafür zu ſorgen. 


daß die Straßen und Trottoire ſowie die 
Rinnjteine vor ihren Beſitzungen in ſauber⸗ 
ſten Zuſtand gebracht und gehalten werden 
und macht gleichzeltig darauf aufmerkſam, 


— 


daß die wegzuſchaffenden Eis⸗ und Schnee 
maſſen nicht auf den Plätzen und Straßen 
innerhalb, ſondern nur außerhalb der Stadt 
und zwar auf der Weſtſeite derſelben abge⸗ 
laden werden dürfen. Endlich ſind, um 
dem Eintritt oder der Verbreitung von 
Epidemien vorzubeugen, die Höfe in mög⸗ 
lichſt ſauberem Zuſtande zu halten und die 
Senkgruben zu desinficiren. 1 

— Der Hypnoliſeur Dr. Czynski hielt 
vorgeſtern in Warſchau eine zweite: Vorleſung 
im Saale des dortigen Rathhauſes vor 
einem ſehr zahlreichen Publikum. Alle feine 
Demonftrationen gelangen vortrefflich und 
erregten allgemeines Intereſſe. Nur einem 
der Zuſchauer wollte die Sache nicht ſo 
recht einleuchten, er erhob ſich von ſeinem 
Sitz und erklärte feierlichſt mit lauter 
Summe: daß alle die bypuotiich.magnetis 
ſchen Experimente „reiner Schwindel“ wären. 
Dr. Czyüskl beabfſlchtigt bei 


uns am nächſten Don nerſtag elne 


zweite Seance zu geben und 


kann wohl auf ein zahlrelches 


Auditorium rechnen. 

— Pauline Lucca it in Moskau von 
der Influenza beſallen worden und mußte ihr 
zweites Concert abgeſagt werden. Die ges 
ſelerte Künſtlexin ſollie nach Odeſſa, von dort 
nach Bulareſt, Jaſſy und Konſtantinopel 
relſen, hat aber die dort angekündigten Con⸗ 
certe abgeſagt und kehrte von Kijew liber 
Warſchau nach ihrer Helmath zurück. Der 
fie. begleltende Sänger Forſtön erkrankte 
ebenfalls an der Influenza, mußte vierzehn 
Tage lang das Belt hüten und ſoll bis 
heute noch nicht ganz hergeſtellt fein, 

Auf blen Bahnhof erfolgte am 
Aale Abend in der ſechſten Stunde der 

uſammenſtoß zweier Lokomotiven. Der 
auf der elnen befindliche Lokomotivführer 
Rudolf bemerkte die Gefahr einen Augenblick 
vor Eintritt der Kataſtrophe und vermochte 
ih durch einen Sprung auf das Gelelſe zu 
zeiten, ſodaß glücklicherwelſe Niemand ver⸗ 
letzt wurde. Der an den belden Lokomotiven 
entſtandene Schaden bürfte annähernd 2000 
bl. betragen; für dleſes ſchöne Geld hätte 
dle Bahndirecklon ganze Berge von Talglich⸗ 
un und anderem Beleuchlungsmaterſal an⸗ 
ſchaffen könen. Bel der dort herrſchenden 
eanptfcen Iinſterniß iſt es übrigens alt 
ein wahres Wu der zu betrachten, daß nicht 
öfters Unglück alle vorkommen. 

— Bel Entleerung der Sammel; 
büchſen im dritten Bezirk des Lodzer Wohl- 
thätigkelts Vereins wurden nachfolgende Be; 
träge vorgefunden: N 
In der Kanzlei des Herrn 
Friedenorſchter Bochkow 


Rs. 25.09 ½ 
In der Konditorel des Herrn 5 


Reymond a 1 ‚sr 
In Nomptolr der Gasanſtalt „ 3.70 
55 „ des Herrn Ma. 

nufacturraih Heinzel un 3.42 ½ 
Im Reſtaurant Liebſch „ —.80 


e 180. 0 W Ne. 37.02 
owle 1. Nbl. Kop. in alten Zehngro⸗ 
ſchenſtucken. 


— Ein ſtecher Einbruch wurde am 


Wage Früh 8 Uhr in dem im Hauſe 


elnberg, Petrſtauerſtraße Nr. 504 belege⸗ 
nen Laden des Klelderhändlers Herrn. H. 
Sachs verübt. Dort erbrachen Diebe die 
außer dem gewöhnlichen Verſchluß noch durch 
zwel forte Vorlegeſchlöſſer verſicherte Laden. 


fit und entwendeten Stoffe im Werthe von 
200 5 U 8 1 


Die Influenza heriſcht in Mars 
ſchau ſelbſt weniger ſlark als in den Vor 
orten. Der „Kur. Por.“ berichtet, daß der 
Verlauf der Krankheit eln ſehr gellnder ift 
und ſich meiſt auf Kopfſchmerz, Fröſteln, 
Kreuzſchmerz und Katarrh beſchränkt. Viele 
der Kranken ſuchen keine ärztliche Hufe nach 
und geneſen nach kurzer Zeit. Als probates 
Präſervatſvmilttel gegen dle Influenza em, 
Die das genannte Blatt guten Ungar⸗ 
oder auch Glühwein. (Recht angenehme Me⸗ 
blzin. Dle Red.) ak Mg: 
Baliffement, Das Warſchauer 
Handelsgericht hat den Kaufmann Manaſſe 
Steinſeld, wohnhaft In Warſchau, Nalewli 
Nr. 41 fallit erklärt, Zum Maſſenperwalter 
wutde Herr Schlenker, zu Curatoren der 
Advokat Ponawkl und der Gläubiger Nentel 
ttnannt. „Steinfeld, wurde verhaflet. 

— Einbruch. Dem Unter⸗Straſhnit 
Georg Martinow wurden aus feiner, Im 
Haufe Zachodnlaftraße Nr. 38 belegenen 
Wohnung von unbekannten Dieben verſchle⸗ 
dene Sachen im Werthe von 58 Rbl. ges 
ſtohlen. g 

— Nur wenige Tage trennen uns noch 

von dent lleblichſten Feſte der Chriſtenheit, 
dem Welhnachtsſeſte und darum ift es wohl 
an der Beil, denjenigen unſerer werthen 
Leſer, die das Schickſal in den Stand ge⸗ 
ſetzt hat, Andere zu dieſem Feſte zu er⸗ 
freuen, einige prakliſche Winke zu geben, 
hr fie ihre Welhnachts „Einkäufe machen 
ollen. 


Wir beginnen ſelbſtredend mit denjeni⸗ 
gen Firmen, welche Damen Artikel führen 
und treten zuerſt bei den in biefer Beziehung 
ſich eines guten Renommés erfreuenden 
Herren Herzenberg & Israelsohn, 
Petrikauerſtraße Nr. 23 ein. 
Hler finden wir die reichſte Auswahl gedie⸗ 
gener Stoffe in Se ve, Tuch, Wolle, Kamm⸗ 
garn, Plüſch, Sammet zu Kleidern, Mänteln 
und Pelzen, ferner Leinwand, Tſſchwäſche 
aus verſchiedenen Fabriken, Gardinen, Tep⸗ 
pie, Läufer, Bettdecken, Reſſe⸗Plaids und 
viele andere nützliche Wagren, die wir 
Naummangels wegen hier nicht aufzählen 
können. 

Nicht minder lohnend wird eln Be⸗ 
ſuch der Weihnachts ⸗Ausſtellung in der 
Hauptniederlage der Zyrardower 
Manufacturen ſein, deren ſämmtliche 
Erzeugniſſe bekanntlich im ganzen weiten 
ruſſiſchen Reiche geſucht und über feine 
Grenzen hinaus berühmt ſind. Von den 
dort vorhandenen unzähligen Artikeln eignen 
ſich fat alle vortreſſlich zu Weihnachlsge⸗ 
ſchenken und es wird Niemand das genannte 
Lokal verlaſſen, ohne nicht wenigſtens Etwas 
gefunden zu haben, das für ſeine Angehöri⸗ 
gen paßt oder in ſeiner Häuslichkelt fehlt. 

Erwähnenswerth iſt ferner auch das 
von der Firma Herzenberg & Rappeport 
neben deren Engros⸗Lager neuerdings er. 
richtete „Magazin de Moscou“, wo; 
ſelbſt ebenfalls zu ſollden Preiſen eine reiche 
Auswahl der verichierenartigften Manufac⸗ 
turwaaren, wle zum Beiſplel ins und aus⸗ 
ländiſche wollene Kleiderſtoffe in den mans 
nigfachſten Muſtern, abgepaßte Kleider, geſtickt 
mit Plüſch und Selde, Beſatz⸗ Stoffe in 
Molree, Atlas, Damaſſé, Sammet und 
Plüſch, ſeldene Klelderſtoffe, Mantelſtoffe und 
Pelzbezüge, Flanelle, bedruckte ruſſiſche Bar⸗ 
chente und vieles Andere zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt find, f 

Die Firma Hetzer & Schwalbe 
hält ein reichhaltiges und ausgewähltes 
Lager in gut ſitzenden Oberhemden, Kragen, 
Manchetten, prächtigen Cravatten, Hals⸗ 
und Taſchen Tüchern, Hoſenträgern und 
Socken, verkauft ferner zu Fabriksprelſen 
die Erzeugniſſe der Firma 
Leopold Hintz jr., nämlich Che 
nille Shawls, Plüſchtücher, Pellerinen, 
Damen, Czpotten in Wolle und Chenille, 
Röcke u. ſ. w. und erfüllt auch die Wünſche 
der „ganzwollenen Jägerianer“, indem ſie 
die Normal-Unterkleider des Herrn 
Julius Panzer hier auf Lager hält. 

Als praktisches Weihnachtsgeſchenk für 
Hausfrauen, Töchter und Bräute können 
wir den reſp. Gatten, Vätern und Bräutiganıs 
auch eine Nähmaſchine anempfehlen. 
Eine ſolche wird ſtets eine freudige Ueber⸗ 
raſchung bei der Empfängerin hervorrufen, 
denn fie dient nicht nur dem Luxus und 
der Bequemlichkeit, ſondern hilſt auch wacker 
mitſchaffen im Haushalt. Leicht zu hand- 
haben, vielſeltig in ihren Leiſtungen und 
deshalb die beiten Maſchinen dieſer Art find 
bekanntlich die Original⸗Singer⸗ 
Maſchinen, welche ausſchließlich durch 
die renommirte Firma G. Neidlinger, 
Petrikauerſtraße, Scheibler's 
Neubau, zu beziehen ſind. Hervorheben 
wollen wir hierbei noch, daß die Firma 
G. Neidlinger den Ankauf ihrer Ma⸗ 
ſchinen gegen Theilzahlungen geſtattet und 
den Unterricht durch geſchulte Kräfte gratis 
erthellen läßt. 

Herr A. Diering, Petrikauerſtraß 
Nr. 277, hat wie alljährlich ſo auch zum 
bevorſtehenden Feſte wieder ſein Lager mit 
nützlichen und wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, 
die ſich zu Welhnachtsgeſchenken 
für Schüler der höheren Klaſſen 
um deshalb krefflich eignen, weil ſie zum 
Denken und zu Verſuchen anregen, aſſortirt 
und auch verſchiedene Scherzartikel und Spiels 
ſachen für kleinere Kinder angeſchafft. Außer⸗ 
dem hält Herr Diering, wie bekannt, 
auch, paſſende elegante Präſente für Ev 
wachſene, wie zum Beiſpiel Operngläſer, 
Barometer, Thermometer, photographiſche 
Apparate für Dilettanten u. ſ. w. der Be⸗ 
achtung des Publikums empfohlen. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
13. Dezember, das iſt am vierten Ziehungstage 
der 5. Klaſſe der 153. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: an 

Auf Nr. 4653 Rs. 20,000. — Nr. 
3145 und 9161 Re. 4,000. — Nr. 
16395 u 18221 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 614, 705, 2152, 13801 
und 13656 zu je Rs. 1,000, 

Auf Nr. 3427, 5390, 5563, 5760, 
6337, 7229, 9807, 21105, 22349 und 
23335 zu je Ns. 400, 

Auf Nr. 398, 420, 1970, 2509, 
2589, 3028, 10684, 11777, 12547, 
13497, 13589, 15750, 16917, 22583 
und 23381 zu je Rs. 200. 


Auf Nr. Nr. 975, 1971, 3221, 
4730, 5452, 6482, 9272, 10352, 10860, 
11020, 11090, 12008, 12680, 13811, 
13816, 15483, 15818, 16004, 16373, 


19884, 20325, 21986 und 23002 zu je 


Ns. 100. 


Nenefe af, 


Riga, 10. Dezember. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
In Gegenwart des Suftizminifterd weihte 
der Biſch of Arſſenſi geſtern das Bezixks⸗ 
gerichtsgebäude, worauf die Beamten der 
neuen Gerichtsbehörden dem Miniſter vor- 
geſtellt wurden. Heute wurde das neue 
Gericht feierlich eröffnet, indem zunächſt der 
Aller höchſte Befehl und darauf die Namen 
des Gerichtsperſonals verleſen wurden. Der 
Juſtizminiſter betonte in ſeiner Anſprache 
die Wichtigkeit der durchgeführten Reform 
und wies die Juſtizbeamten auf die Bedeu⸗ 
tung der ihnen gewordenen Aufgabe hin. 
Nachdem dann der Miniſter das Bezirksgericht 
und die friedensgerichtlichen Inſtüntionen 
des Gouvernements Livland als eröffnet 
erklärt hatte, hielt der Biſchof einen Dank⸗ 
gottesdienſt mit Anſprache, ſegnete die 
Richter mit dem Bilde der Mutter Gottes 
und überreichte daſſelbe dem Präſidenten. 
Die Feierlichkeit ſchloß mit der Vereidigung 
der Richter, Notare, Gerichtsvollſtrecker und 
Rechtsanwälte. Die Stadt iſt mit Flaggen 
geſchmückt. 

Tiflis, 11. Dezember. (Nord. Tel. 
Ag) Die Influenza gewinnt hier erheblich 
an Ausdehnung und iſt namentlich unter 
der eng zuſammen wohnenden Bevölkerung 
ſehr ſtark. In allen Typographien z. B. iſt 
die Mehrzahl der Angeſtellten krank. Die 
geſtern angeſetzte Opern⸗Vorſtellung mußte 
wegen Erkrankung verſchiedener Artiſten 


ausfallen. 
Wien, 12. December. Der „Peſler 
Lloyd“ erklärt die Nachricht eines oppo⸗ 


fitionellen Blattes von der Entdeckung großer 
Falſificationen bel der Emiſſion der neuen 


Grundentlaſtungs Obligationen für total 
erfunden. 
London, 12. Dezember. „World“ 


ſchreibt: Die große Niedergeſchlagenheit, an 
welcher der Prinz von Wales gegenwärtig 
leidet, blieb ſeinen Beſuchern in der letzten 
Woche nicht unbemerkt. Er ſprach beſtändig 
von ſeiner wankenden Geſundheit, und 
obwohl er mannhaft gegen die zunehmende 
Schwäche ankämpft, iſt es unmöglich, die 
Thatſache zu verhehlen, daß er ſich in den 
letzten zwölf Monaten völlig verändert hat.“ 
Am engliſchen Hofe iſt man wegen des 
Zuſtandes des Prinzen von Wales ſehr 
beſorgt. Es ſcheint, daß der Prinz von 
einem Lungenleiden befallen iſt. Sein Zus 
ſtand ſoll ſehr ernſt ſein. 

London, 12. Dezember, Die ägyptiſche 
Regisrung hat beſchloſſen, in ganz Aegyp⸗ 
ten die Frohnarbe t abzuſchaffen und die 
Koften der bisher durch Frohndienſte ge⸗ 
leiſteten Arbeit durch eine Gruadſteuer zu 
decken. Trotzdem hat die Regierung dag fran⸗ 
zöſiſche Kabinet davon verſtändigt, daß wenn 
daſſelbe in die Umwandlung der ägyptiſchen 
privilegirten Schuld einwillige, ſie die Ab⸗ 
ſchaffung der Frohnarbeit ohne Erhöhung 
der Grundſteuer vornehmen nolle, da die 
Koſten der Abſchaffung durch die Erſpar⸗ 
niſſe gedeckt würden, welche durch die Um⸗ 
wandlung zu erzielen wären. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Frohndienſte wird der Land» 
bevölkerung große Erleichterungen gewähren. 
Man hofft daher, daß Frankreich in die 
Umwandlung einwilligen und dadurch die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Grund⸗ 
ſteuer beſeitigen werde. 

New⸗Orleaus, 12. December. Geſtern 
fand die Beiſetzung Jefferſon Davis’, fatt. 
Die melſten Häuſer mit Ausnahme der 
Dienſigebäude waren ſchwarz drapirt. Alle 
öffentlichen Bureaus ſind geſchloſſen. 

Liſſabon, 12. December. Der Kaiſer 
von Braſilien trägt mit großer Würde frin 
Schickſal. Seine Geſundheit iſt beſrledigend. 
obwohl er an der Zuckerkrankheit leidet, 
welche längſt ſeine Kräfte untergraben hat. 
Das herzliche Mitgefühl für ihn, welches 
er bei allen Klaſſen der Bevölkerung der por⸗ 
lugieſiſchen Haupiſtadt antraf, hat ihn tief 
gerührt. Die Riejenarbeit, alle Telegramme 
und Briefe durchzuleſen, welche von Sou⸗ 
veränen, hohen Verwandten und Bekannten, 
Gelehrten und ſelbſt dem Kaiſer von Braſilien 
perſönlich unbekannten Leuten einliefen, war 
für den Graſen und die Gräfin d' Eu, den Ge⸗ 
heimſekretär Stoll und das übrige Geſolge zu 
viel. Ganze Packete von Antwortfchreiben 
werden nach England, Frankreich, Belgien 
und anderen Ländern geſandt und dort erſt 
an die Adreſſaten poſtict werden. Telegra⸗ 
phiſche Antworten würden ſich bel den jetzigen 
Vermögensverhältniſſen des Kalſers von Bra⸗ 
filien als zu koſtſpielig erwelſen. Derſelbe wird 


* 


nur die Schreiben der Souveräne eigenhän ⸗ 
dig beantworten, ſobald er ſich einigermaßen 
von den Strapazen der letzten Wochen er⸗ 
holt hat. 

Sauſibar, 12. December. Das „Bu⸗ 


rtau Neuter“ meldet: Emin Paſcha litt 
am Montag Abend an heſtigem Huſten; 
der Speichelguswurf iſt ſchwierig, aber blut⸗ 
los. Geſtern war das Beſinden Emin's 
etwas beſſer. Das verletzte Auge iſt fall 
gänzlich gehellt; aus dem rechten Ohr tritt 
immer noch ſeröſe Flüſſigkelt aus; der Par 
tient befindet ſich in guter Stimmung. 

New⸗Mork, 12. Dezember. Nach neuer 
Meldung wurden bei dem im Johnstowner 
Theater entftandenen blinden Feuerlärm 
10 Perſonen auf der Stelle getödtet, 5 
andere ſind ihren Wunden erlegen; gegen 
80 Perſonen erlitten Duetihungen und 
nervöſe Störungen. 


Teltgrannt. 


Petersburg, 13. Dezember. Die nuſ⸗ 
ſiſche hygleniſche Geſellſchaſt veröffentlicht fol» 
gendes Communſqués: „Die iu St. Peters» 
burg, Moskau, Kowno und Sewaſtopol herr 
ſchende Epidemie helßt Influenza. Sie trat 
ſchon im Jahre 1847 auf, und hat einen 
grippenartigen Charakter, fie iſt gleſchzelllg 
elne gaſiriſche und Gehlenkrankhelt, Jedoch 
nicht anſteckend und hält nicht Über acht 
Tage an. Der öͤſtere Temperaturwechſel ſoll 
die Krankheit hervorrufen. Die Hitze ſteigt 
bis zu 40 Grad und hinterläßt eine große 
Schwäche. Todesſälle kamen nicht vor. 

Lenden, 18. Drpember., Nach elner 
Liſſaboner Meldung der „Daily News“ 
empfing die ‚Kaiferin von Braſillen eine 
telegraphlſche Nachricht aus Rio de Janeiro, 
daß all ihre dort zurückgelaſſenen Juwelen 
geſtohlen worden ſeſen. Der Schmuck unn ⸗ 
faßt vielleicht die ſchönſten braſillaniſchen 
Diamanten der Well. 

London, 18. Dezember, An Stanley 
iſt von der brüſſeler Stadtwerwaltung ein 
Telegramm gerichtet worden, in welchem 
ihm mitgetheilt wurde, daß man in Brüſſel 
ihm zu Ehren ein öffentliches Feſt zu ver» 
anſtalten beabſichtige. Zugleich wurde um 
Mittheilung gebeten, ob er damit einver⸗ 
ſtanden ſei. Staufey hat darauf geantwortet, 
daß er die Einladung aunehme, — Stanley 
wird der „Kreuz⸗ Zig.“ zufolge außer in Lone 
don, Brüſſel und Berlin wahrſcheinlich auch in 
Rom einen Beſuch machen, und zwar aus⸗ 
drücklich, um ſich dem Papfte vorzustellen. 

W anſibar, 13, December. Selens 
der Britiſh India Steamſhip Company 
iſt anläßlich der Eröffnung des neuein⸗ 
gerichteten directen Dampferdienſtes zwl⸗ 
ſchen England und Oſtafrika geſtern an 
Bord der „Aravatta“ Stanley und dem 
engliſchen Geueralconſul Evan Smith ein 
Frühſtück gegeben worden. Bei demſelben 
wurde ein Toaſt auf Stanley, Emin und 
Ca ſati ausgebracht, welchen Stanley in 
längerer Rede beantwortete. Der General⸗ 
conful Evan Smlih trank auf den Major 
Wißmann und fämmtliche Deulſche, in 
Oſtafrika und dankte für den Stanley 
bereiteten glänzenden Empfang und für 
die von deutſcher Seite den Engländern 
bewieſene Freundlichkeit. iN 

Conſtantinopel, 13. December. Der 
auf die Amneſtie für Kreta bezügllche Paſſus 
des vom Sultan erlaſſenen Fermans lautet: 
Für alle politiſchen Verbrecher iſt Straſ 
loſigkelt gewährt; ausgenommen ſind nur 
die vom Krlegsgerichte bis zur Veröffent⸗ 
lichung des Fermans Verurthelllen, ‚ferner 
die Führer, welche Unruhen angellijtet haben 
und endlich die Individuen, die ſich gemeiner 
Verbrechen ſchuldig gemacht haben. 
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Augekommene Frr me. 


Grand Hotel, Herr Krämer aus Wiborg, 


— Weissblatt aus Petersburg. — Kosde aus 


| Cherson. — Pick aus Berlin, — Malkowski aus 


Warschau, ? } 

Hötel de Pologne. Herr Bielawa, aus 
Mobhilew. — Janicki ans Konieepol. — Didlio 
aus Siedlec. — Mme. Rostkowska aus Btaszow. 


1 
ur 


— ZaL- 


Kampf in Bälde aufge 
Allerdings dürfen die „Streiter”” "nicht die 


IIIa d., 
r und dergl. ſtören; auch ſcheint bis auf 
weiteres Alles bei ihren Verſammlungen 
ohne Lärm vor ſich zu gehen. — Vor einiger 
Tagen wurde eine fogenannte „Theefeler“ 
angeordnet, die mit dem Abſingen eines 
Streitliedes anfing. Hierauf ſolgte die 
Theeerfriihung. Frl. von Hartmann trat 
dann auf und führte aus, wie ſie 
in elner Londoner „Cadettenſchule“ zu 
ihrem Beruf ausgebildet wurde. Sie er⸗ 
zählte, wie die Cadeiten eifrig in der Schule 
fludirten, jo wie auch häusliche Arbeiten 
aller Art, wie Waſchen, Kochen u. ſ. w. 
zu beſorgen hatten. Schließlich lag es auch 
den Cadeiten ob, die Zeitſchriſten der Armee 
auf den Straßen und in den Häuſern zu 
verbreiten. 
endlich eine „Freieluftverſammlung“ auf der 


* St. Petersburg. 

— Die Anzahl orthodoxer Geiſtlicher 

in Rußland wird von den „er. BB. 
durch folgende Ziffern ausgedrückt: Ptoto⸗ 
hlerels — 1418, Gemein deprieſtef — 34,371, 
im Ganzen 84,974 Perfonen. Außeretat⸗ 
mäßig werden noch 6040 Gelſtliche gezählt. 
Für den Unterhalt vet Geiſtlichkelt gab der 
Staat im vorigen Jahr — 6,096,191 
Mol. aus, an Penſionsgeldern für die Geiſt⸗ 
lichen wurden 354,355 Rbl. verausgabt. 
Die Grmeinde⸗Kuratorlen gaben für den⸗ 
felben Sie! — 180,000 Nbl., die Epar⸗ 
al uratorlen für ‚die Unterflilung armer 
alſtlicher — 1,428,000 Abl. aus. Die 
Eparchlal⸗Kuratorten verfügen gegenwärtig 
über ein Kapital von über 4,000,000 Rbl. 
Moskau. Die „Moeck. B AO.“ hoffen, 
daß nun in kurzem alle Schwierigkeiten ber 
elligt werden dürften, die einer allgemeinen. 
olkszählung im Relche entgegenſtänden⸗ 
Ens exiſtiren ausländiſche Quellen, dle 
5 behaupten, die Bevölkerungszahl Rußlands 


Rednerin, wogegen Herr Bolje einen ſehr 
einförmigen Vortrag bat. 


weſen zu ſein ſcheint. Die Armee zu Oel; 
fingfors denkt im Kurzem ihre eigene Zelt⸗ 
ſchriſt: „der neue Rreuzirg“ herauszugeben. 


Arelche 120, ja ſogar mehr Millionen, Wir 


aber kennen nicht einmal annähernd die 
race A. <> 1. . 1 r 


Naoch vor Kurzem ergab eine in Peters⸗ 
rg unabhängig von den Haus büchern vor⸗ 
genommene Volkszählung eine Differenz von 
86,000 Perſonen — und das in Peters⸗ 
rg allein! nailnzzanth ih 
Due letzte perlodiſche Zählung der männ⸗ 
lachen Bevölterung des Reiches ſand bel uns 
untlich 1858 ſtalt. Seltdem ſind über 
ahre verfloſſen und immer ſtellten ih | 
nene Schwlerigkelten einer ferneren Volks 
LN 
Einer der Verſuche, eine ſolche zu er“ 
zͤglichen, ſel die 1874 Allerhöchſt creirte 
Voltezählungscommiſſton unter dem Präſt⸗ 
Dum dez Senators lers, die 1 Volke⸗ 
ud die 


lung auf 1887 ſeſiſetzte Aus- 
85 einer ſolchen auf 1, 40000 96. ver⸗ 
anſchlagte. je 
2 Die Profecte wurden 1877 vom Relchs⸗ 
ruhe der Commiſſton behufs Gompletirung 
zutuckgegeben. Eiſt 1882 wurde die Ange, 
npeit von Nalin Ai igenommen. 1888 
urden fie durch den Grafen Tolſtof von 
Neuem dem Finanzminiſterium übergeben, 
3 Nothwendigkelt einer 
re ende. in 
Im Laufe dieſes Jahres theilte der 


gegenwärtige Finanzminiſter J. A. Wyſchne⸗ 
grade kl dem Miniſterjum des Innern mit, 

ſelner Meinung nach eine gleſchzeltig 
vorgenommene, vg laufenden Berech⸗ 


gen ene "Volle. 
di wohl ſchwerlich ihr Ziel erreichen 


SF ebenfalls, fo 11 die „Mog. 
*.“, find nun alle Meſnungen, alles 
terial und alle Urtheile über die Frage 
oft belſammen — noch ferner die Ents 
eidung auf bie lange Bank zu ſchleben, 
ar nicht am Ho ; hir: 9 175 
N f olkszählung ſelbſte 
dig A earn inktang mit den ber 
digen Volkszählungen ausgeführt werden 
d, kommt erſt in Betracht — eine all 
eine Volkezählung iſt jedenfalls eine 
mauſſchlebbare Nothwendigkeit. 
Helſingfors. Die Hellsarmee hat ihren 


zug in ptſiadt Finnlands gebal: 
e 
eine derartige Armee, ſür den Anfang zwar 
von beſcheſdenem Aeußeren, indem ſie nur 
aus 3 Difisieren, 10 Soldaten und etwa 


30 Rekruten beſteht. 0 Wochen 


blau und roth. 
5 1675 (Nev. Beob.) 


(Foriſetzung der. Tageschronlt | aus dem 
Ak a Haupt-⸗Blatte.) f 
— Der 


996 
FU 


gebratenen ‚Heinen Vögeln ein Lederbifien. 


Abnehmen vom Leim faſt das ganze Gefieder. 


der ein Vergnügen daraus, Singvögel 
einzufangen Auf den höher gelegenen 
Terraſſen fieht man täglich Sträucher und 
Baumzweige mit Leimruthen und Fallen 
aufgeſtelt; an Balconen und Fenſtern 
befinden ſich Käfige mit Lockvögeln uud 
Fallen. Die eingejangenen Sänger beſchlie⸗ 


wurde dag Eröffnungsjeft gefelert,/ und jez ßen nach furzer Zeil ihr Leben in der 
un je Arte das Publicum jeden Abend Geſengenſcheſt eder werden an Vogel⸗ 
zu t 1 ıgen eln. Der Ca“ händler verkauft, bei denen ſie an Nahrungs⸗ 
pid ellingſotſer Abihellung der Weit | mangel dahinſterben. Was nicht gefangen 


Hellsarmee iſt Baron Conſt. Bolje, von 


wird, fällt den Raubvögeln, Habichten und 
einer der angeſehenſten Adelsfanulien ab: Bl gen, Fabi 


Gelern zum Opfer und was da noch übrig 


ſtammend. Rig en aber ſind bleibt, wird don den Sonntags jägern 
die on Hauptmann und Forſtus,] weggeſchoſſen; hat ein Jäger auf einem 


ebenfalls aus bekdauten Familien. Dieſe | Jagdausfluge kein Glück gehabt, jo ſchießt 
brei Lelter der Bewegung haben unter Boolh] er ſchnell einige Dutzend kleine Vögelchen, 
ſelbſt in London ſtudixt, und ſind jetzt ent, -von denen er mit einer Schtotladung 
ſchloſſen, ahr Vaterland zu „erobern“. Schon gleich mehrere erlegen kann. Und nun 
iſt ſogar ein „Feldzug“ nach Borga vorge⸗] wundert man ſich in Europa, daß die 
nommen und auch anderweitig wird der ] Singvögel immer weniger werden! 


äußerliche Ordnung durch Straßenptozeſſionen 


2 große 


Um 5 Uhr Nachmittags folgte 
Straße. — Frl. von H. iſt elne begabte 


Die Verſamm⸗ 
lungen „find lebhaft beſucht, die Ordnung 
Iſt jedoch nicht geſtört worden, obgleich die 
Luſt zum Lachen einigerſelts ſehr ſtark ge 


Endlich mag etwähnt werden, daß die 
uniförmirte Hellsarmte, Officlere und Sol⸗ 
daten, auf ihren Promenaden in der Stadt, 
Gegenſtand allgemeinen Auſſehens werden, 
wo fie ſich auch bewegen. Die Ualform Üit 
eine ganz hülbſche, aber ſehr auffallende: 


A Fang, der Singvögel in der 
Türkei. Kaum iſt der Herbſt ins Land ges 
zogen, ſo rüſtet ſich ein großer Theil dr 
jugendlichen Bevölkerung Konſtantinopels 
zum Einfangen der unzähligen Schaaxen 
von Singvögeln, die alljährlich, bevor ſie 
nach den ſüdlichen Zonen wandern, noch 
einen kurzen Aufenthalt in der Türkei 
nehmen. Die Vogelfäng'r, mit Leimruthen, 
Fallen und Käfigen bewaffnet, ziehen hinaus 
auf die kahlen Felder der Umgegend; dort 
werden große Netze gufgeſtellt, um die 
Vögel gleich maſſenhaft einzufangen: als 
Locker dient ein armer Singvogel, meiſtens 
ein Stieglitz, welcher mit dem Fuße an 
einem Faden angebunden iſt und durch 
Flattern und Zwitſchern die Aufmerkſamkeit 
der Vorüberfliegenden auf ſich zieht; die⸗ 
ſelben gerathen in das weit ausgeſpannte 
Neß, welches nun von dem verſteckten 
Genn wird. Auf dieſe 

ſe werden Hunderte und Tauſende von 
den gefiederten Sängern ihrer Freiheit und 
ihres Lebens beraubt. Die meiften davon 
ſterben oder werden getödt:t, um in der 
Stadt verkauft zu werden; bei den Levan⸗ 
tinern iſt ein Pilaf (gekochter Reis) mit 


Der grauſamſte Fang iſt derjenige mit 
Leimruthen. Auf den Bäumen der Gärten 
in den entlegenen Stadttheilen ſind Leim⸗ 
ruthen aufgeſtellt; das arme Thierchen 
fängt ſich mit den Füßen, verwickelt ſich mit 
den Flügeln und verliert auf dieſe Weiſe beim 


Selbſt in der Stadt machen ſich die Kin⸗ 


in Hodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 


Strenge'ſchen Grundſtück. 
Heute Sonntag: 


Vorſtellungen 


Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 Uhr Abends. 
In belden Vorſtellungen neues Programm. 
DEE Auftreten des berühmten Bauchredners 


Mrs. OTTO SHARILIHER. 


er di Auftreten des berühmten 
ruſſiſchen Clauus Mrs. Beketov 
— nit ſeinem ausgezeichnet dreſſirten Schwein Aymxa. 
Auftreten des berühmten däniſchen 


Athleten u. Ringkämpfers Hirn Froberta 
in ſeinen herkuliſchen Tändeleien mit Gewichten und Kugelſtangen. 
Auftreten des berühmten Clowus Mrs. Herbertz. 
Auftreten des Clowns Walter, August genannt. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Artiſiinnen. 
Vorführung ber ſchönſten und beſidreſſirten Schul. und Freihelts⸗ Pferde. 


58) 


* 


Montag, den 17. Dezember 1889; 


Grosse Extra-Vorstellung- mit neuem Programm. 


horn bl u Jab. Jud 


Lodz, Petrikauerstr., Scheiblers Neubau, 
empfiehlt: 


Plattirte Waren 


eigener Fabritatſon in großer Aus wahl, allgemein bekannt wegen Ihrer Dauer 
N haſtigkeit, exalten Ausführung und ſchoͤnen Fa gon. 2 


STilberwaaren 8 

84. Probe der Wanſchauer Fabrit unter der Firma I. Werner & Comp. und 
Stahl- Waaren 
der Warſchauer Fabrik „Gerlach“, als Tiſch⸗, Deſſert und 
Küchen ⸗Meſſer und Gabeln verſchiedener Jer, in Eben⸗ 

oder Birnbaumholz gefaßt, 

Vrodmeſſer, Fteifchermeffer, Meſſer Für Buchbinder u. dgl. 
= pPreis-Courante auf Verlangen franco. 
BES” Wiederverkäufer erhalten Rabatt. ag 


Prachtwerke religiöfen Inhalts. 
Illustrirte Familienbibel von Luther, in Leder gebunden mit Goldſchultt und acht Mes 
tallroſetten RS. 15, nm: 7 
Vater u . von Paul Thumann, mit einer Dichtung v. Dr. M. Lulher, 
% 6. 0, N T BRD 1 i 126109 is 5 
Psalter und Harfe v. Spitta, mit Iüluſtr. von Plockhorſt und Wanderer Ns. 8.25, 


— —ͤ——i — 


dem Octav⸗Ausgabe N 2.20, 
Bilder christlichen Lebens v. Gehrts, herausgegeben von Guſtav Gerok, Rs. 8.80, 
Allzeit im heim. Bi N aus den Werken deutſcher religlöſer Dichtung, von 
gge Rs. 6.85, > am = 
Von Bethlehem nach Golgatha, das Leben unferes Herrn und Heilands Jeſu Chriſil, 
mit Illuſtr. v. Plockhorſt und Gedichten v. Karl Gerok, Rs. 5.50, 
palmblätter v. Karl Gerok, mit 12 Bildern v. Paul Thumann, Octav Ausg. Ns. 4.95, 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes. Eine Auswahl von Bibelſprüchen für jeden 
Tag des Monats, mit Bildern und Liedern, herausgegeben von C. Lechler, 
mit Illuſtr. von F. Hines, Ns. 3.30. 5 b 
Goldene Sprüche der heiligen Schrift, in Originaljeinungen v. Baumgarten, Rs. 2.75, 


3—3) vorräthig in f 


I. FlSCHER Sud- und Aufikalien-Handlung, 


hiffen un und billige * Neu! 


Wirklich vorzüglich! u 


Juhendſchriften und mlürchenbücher. . Si 


Die ſchönſten Märchen, Sagen u. Schwänke Töchter⸗Album. Unterhaltungen im häuslichen Kteiſe zur 
5 75 gene fi W . cr Ausg. Bildung des Verſtandes und Gemüthes der heranwachſenden 


Ns. 1.50. weiblichen Jugend von Thekla v. Gumpert geb. ſchw. Rt. 
Guck! Guck! Ein Bilderſchatz für unſere Klelnen mit deutſchem 4.15, roth Nö. 4.30, mit Goldſchnitt Rs. 4.80 (ältere Jahr: 
Text von Helene Zinder Ns. 2.25. gänge billiger). zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, 1 
Durch alle Meere. Denkwürdige Abenteuer eines jungen Die Oſtereier und 4 andere Erzählungen von Chr. v. auſgenden Fier brillanter Farbe und 
Matroſen auf ſeiner Ta Der reiferen Jugend er⸗ Schmidt Ne. 1.80. Nur zu haben bei S. Silberbaum. 
zählt von Fu x. Barfus a, 18 Der Märchenauell. Eine Auswahl der schauten Märchen 1 ö 
Sir 3 Was. Sr Hethtiager für Mädchen aus aller Welt für die Jugend von Blüthgen Ns. 1.80. | Dental, N. 16, Haus S. Rosen. 
n 7— ahren 
Herzblätteheh’3 Jeſtvert beib. MWntekhaltungen für Heine || per nah neh Dentfäp-Afeike, J Sede deer 6 bübſch aus. 12 1 455 „Be. 
Knaben und Mädchen zur Herzeneblldung und Entwickelung Kärchenwelt. geſtatteten Blcher enthä't Neuer Ning Nr. 3. 
det Begriffe, Herausgeg. don Thekla /. Gumport. 34. Der fehle Mohikaner. 160—200 Seiten Text und euer Ring Nr. 3. 
GE cart. 96. 2.90, fein geb. Rs. 3.30 (altere Ganfend und eine facht. 4, Farbeabilder und loſet eine große Auswahl von 
e | Gnkel Com 's Hütte. nur Rs. 1.20, 
ee an er Afraja. Romantische Erzählung aus dem hohen Norden nach Gold. Silber und Bijaufetie 
Nobinfon. Ein Lehrbuch für Kinder von J. H. Gampe Rs. 120 Th. Mügge für die Jugend DER Br ARE Dr Manrei, Uhren 
Illuſtx. Eh für bie Sup end, von Berge. Ns. 2.25, Kurze Geſchichten man —— 9 e 
Mär | et ſchöpſtea Miche für die leben Wiedemann mit 12 Farben 5 a und Aquarellen von und Diſch⸗ Silber, 
Kinder Ns. Claudlus (ein reizendes Buch) 1 8 n 81. Probe, 
Kinderluſt er Spiel und Lied fürnindergarien, Schule, L neues Märchenbuch mit Holzschnitten enpſiehlt zu age Bei Bas uod. 
Haus pet von Leidesdorf Rs. 2.40. 0 2 Br 5 bi vac Nö ee ne ni Geſchäft don 
Drei Monate au der ige Etzäßlun für die er deutſche Jugendfreund für er ha und Ver⸗ 
reifere Jugend von R. Werner N. edelung der Jugend von Franz Hoffmann Rs. 3.60. MORITZ GOTTENTAG, 
Dieſe Sugenbfäriften zeichnen ſich dur ihre Wohlfeilheft, ihre hübſche Ausſtattung und ihren ſorg⸗ 


Gebrauchtes Gold und Silber 
fällig gewählten 5 vortheilhuft aus und find vorräthig in der Buchhandlung von d . ee rd 


80 70 ER 2 = S H at tk Se Preiſen in Umtauſ h genommen oder 
nn — — — angekauſt. ([6—5 


J. Hartmann, 
Lodz Petrikauer⸗Sttaße Nr. 532 dos; Lodz 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feſertagen 


Pfefferkuchen 


aus den renommirteſten Fabrilen Warſchau's, Moskau's und Alexandrowo's, ſowle 
Chokoladen und Juckerwaaren 
5 8). in größer Auswahl, b 000. 
Confituren, Süd früchte, Baecalien ll ya 
und alle ins Colonials und Dellkateßwaaren⸗Geſchäft einſchlagenden Aentel 
Alle Wochen frifche geräucherte und maärinirte ausländiſche Fiſche. 


Dre heit! 


— 

Kemer ngen, ſehr überraschend, 
diverſe Scherzartikel, ſowie billige Spielfachen, 
Fröbel'ſche Spiele, Baukaſten, Dampfmaſchinen, lehrreiche 
ge mit eleftriihenn Uhrwerk und Dampſbetrieb, 

tatruphlsche Apherate für Amateure, 
„ Steteoskopt, e d Laierng;magicae, Bilder dazu 
In großer Auswahl, 


N Reidteuge, Noromeier, Ehermomeler, Hr 


e = —.——— 
a Nane che Scheeren und Federmeſſer, e e e e ER 
Wring⸗Maſchinen u 93 Eine reiche Auswahl der: prächtigſte ER 9 


7 0 h em 9112 b Ut | | 80 
n Weihnachts ⸗Geſchenken 68 | 8 E B. WA 1 RE 
IR DDiS ring. Optifer, 15 | 


ede Petritauer⸗ 115 Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Schelbler's Neubau. 


ri er ich bengaliſche Flammen und Salou Feuerwerk von 2 Tulger und Kaukaſiſche EB 1 gediegen und geſcmadbal 4 
— 8 =. N aus Warſchäit. r i 6—4) empfing und empfiehlt | ® 
DWIDDODDDDOH Ama ren „LUDWIG HENIG. : . 

> 7 Ne 2 3 DE 2.02,8,82 0,88% 
Die Uhreuhandlung v. Robert Müller, F —— —— 2 En; 


Petrilausrs Straße Nr, 752/115, ſchrägſiber Heinzel's Palais, 
Do empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:: ng 


5 Großes Lager von Herren- ſowie Damen- Uhren in Gold, Silber u. Metall. n 
2 Freiburger Regulnteßre (Berker'ſches d. i. anerkannt beſtes Fabrikat) Als geeignete und praktiſche 1 
er in den verſchiedeuſten Ansfattungen. 0 
a Pariſer Peudülen in Browee, Zink 1 Marmor. 
— Große 4 in Weder:lihre 
5 e in framzöſtſchem, Pace Sch p Fend wie auch Landes⸗ empfehlen 5 
abrika 
2 A uſß ex dee m; R & e 
Ketten in Gold, Silber, Calmi, ſowie Brelogues, 0 L üdert co; 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler’s Niederlage, 
dent geehrten Publikum von Lodz und Umgegend 
ihr reich aſſorlirtes Lager in 


Tuchen, C Corden, Läufern, deppen 


6—4) 


Bijontetfen in großer Auswahl. (6-69 


der de REN 
Reelle, Bedienung ug 


. Beſihe elner großen Auswahl aller in 
= 3 meine Brauche einſchlagenden Artikel, offerite ich 
dieſelben den geehrten Kunden als paſſende 
Weihnachtsgeſchenke. 

} Reichhaltige Auswahl in 
goldenen, filbernen, Stahl- und Nickel Taschen, 
hren, 
Suweizer und Glashütle⸗Fabrilat, 40. 
goldenen u. filbernen Ketten 


neueſter Fagons ele. 
Hochachtend 1 


ka Chmielewski. 


0 (08080. | 


—ͤ—E2—ä—ͥ — — — — 


550 | Krimer 
Natur⸗ eine 
aus der Warſchauer Niederlage Herman Stein 8 Co. 


in bekannter Güte 
werden zu mäßigen, Preiſen verkauft 
e Ende, 100 


Petrikauer⸗Straße Nr. 682 (neu Feine, mate des Speele bieten 


f Freise billig und fe 


12% pun 1d 88500 


n 
5 Aus dem Ruſſiſchen. 


Alexander Waſſiliewitſch Wolkow war 
Schriftſteller und noch dazu ein glücklicher, 
denn ſeine Werke wurden nicht nur geleſen, 
ſondern auch gekauft; er verfügte bald über 

hübſche Geldmittel und hatte bereits die 
unvermeidliche Reiſe ins Ausland zurück 
legen können. 
Wenn ein junges Talent die Möglich» 
leit gewinnt, dieſes auszuführen, ſo werden 
alte Schulden bezahlt und neue gemacht. 
Einige Zeit wird in Paris und in Rom 
gelebt, wobei ſich gewöhnlich herausſtellt, 
daß bei näherer Bekanntſchaft Dasjenige, 
was von weitem wie Gold erſchien, nur 
Blei iſt; dann kehrt der junge Mann nach 
"Haufe zurück, wo die Geſellſchaft ihn mit 
Begeiſterung empfängt, ſich angelegentlich 
nach den von ihm empfangenen Eindrücken 
erkundigt, und in der Vorausſetzung, daß 
einem Künſtler die Luft Roms ebenſo 
nützlich iſt wie das Klima von Mentone 
einem Schwindſüchtigen, erwartet fie mit 
Spannung ſein nächſtes Werk. 
Alexander Waſſiliewitſch brachte auch 
wirklich viel neue Eindrücke mit, fand 
einen guten Verleger und Anerkennung in 
der ausländiſchen Preſſe, worauf auch die 
einheimiſche nicht ermangelte, ihm Lob zu 
ſpenden. Die einheimiſchen Poeten theilen 
nämlich zuweilen das Schickſal ihrer hei⸗ 
mathlichen Produkte, welche im Preiſe fteis 
den, wenn ſie einen fremdländiſchen Stem ⸗ 
pel tragen. 
Der Tag ging zu Ende. Alexander 
Waſſiliewitſch Wolkow ſaß einſam in ſeinem 
geräumigen, geſchmackvoll eingerichteten Ges 
nache. Die Strahlen der Abendſonne 
brachen ſich durch die Blattpflanzen am 
FPenſter Bahn, leuchteten in tauſend Farben 
un den Prismen des kleinen Kronleuchters 


auf und glühten im warmen Scheine an 


dem rothen Lederbezuge der eleganten 
Möbel. Der junge Mann war im Leibe 
Rode, Er war ſoeben von einer Beerdigung 
durückgekehrt. 2151029 EHIT 

Das trauliche Zimmer hatte vor ganz 
Kurzem einen vollſtändig anderen Anbli 

gewährt, es hatte einer Kranken zum 
Aufenthalte gedient. Hierher hatte man 
. das Bett mit einer blaſſen Frau gebracht, 
da das Zimmer groß und luftig war, und 
dieſe Frau liebte Alexander Waſſiliewitſch 


über Alles in der Welte Es wor ſeine 


Mutter. i 
Mehrere Wochen hatte fie hier gelegen 
und er hatte ſeine Zeit zwiſchen dem 


Platze an ihrem Bette und an ſeinem 


Schreibtiſche getheilt. Dann war das 
Schreckliche eingetroffen; er hatte ſie ver⸗ 
loren. Nun kam er von der Beerdigung. 
Alles war vorüber. Die Leidtragenden 
hatten ihm die Hand gedrückt und waren 
ihren Angelegenheiten nachgegangen; auch 
die wenigen Verwandten hatten Abſchied 
von ihm genommen, nun war er allein. 

Unſägliche Trauer erfüllte ſein Herz, 
zentnerſchwer lag es ihm auf der Bruſt 
und keine erleichternde Thräne entfiel dem 
brennenden Auge. 

Da wurde leiſe und ſchüchtern an der 
Hausthüre geklingelt. Alexander Waſſilie⸗ 
witſch beachtete es nicht. Er hörte das 
Dienſtmädchen die Thür öffnen. Na ch 
einigen Minuten erſchien dasſelbe auf der 
Schwelle. | 

„Eine alte Frau wünſcht Sie zu 
ſprechen“, meldete ſie. 

„Ich kann heute Niemand ſehen.“ 
„Das habe ich ihr ſchon geſagt, doch 
fie bittet ſo ſehr, vorgelaſſen zu werden.“ 

„Wahrſcheinlich eine Bettlerin!“ 

„Das glaube ich nicht,“ meinte das 
Dienſtmädchen, ſie ſieht jo anſtändig aus.“ 

„Dann laſſen Sie ſie herein.“ 

Gleich darauf erſchien eine kleine, 
hagere Geſtalt mit grauen Haaren und ei⸗ 
nem faltigen Geſicht, in einem alten ſchwarz · 
ſeidenen Kleide. In der Hand hielt ſie 


ein kleines, ſorgfältig in Papier gewickeltes 


Päckchen. Sie blieb unſchlüſſig an der 
Thür ſtehen und grüßte ehterbietig. Offenbar 
brachte die Eleganz der Einrichtung einen 
tiefen Eindruck 440 ſie hervor. 7 
Alexander Waſſiliewitſch erhob ſich, 
rückte einen Stuhl näher und forderte die 


Frau auf, Platz zu nehmen. 


„Wohnen Sie hier, Herr!“ fragte fie, 


„Ja. Einst 

Alexander Waſſiliewitſch ſpielte unge⸗ 
duldig mit der Kette an ſeiner Uhr. 

„Entſchuldigen Sie“, ſagte er, „Sie 
wünſchten durchaus mich zu ſprechen ?“ 

„O, bitte, nehmen Sie es mir nicht 
übel, ich bin bereits ganz erſchreckt über 
meine Kühnheit“, ſagte die alte Frau. — 


„Ich dachte durchaus, ein Poet müſſe in 


einem kleinen Zimmerchen wohnen, von 
Rauchwolken umgeben und in einen Schlaf⸗ 
rock gehüllt ſein.“ 


Er lächelte ſchwach. 1 95115 
„So war es vielleicht früher, jetzt iſt 
es anders.“ daß 

„Aber Sie ſind doch Poet?“ 

„Ja ich bin Schriflſteller.“ 

„Schreiben Sie auch Verſe !“ 

„Ja wohl, auch Verſe.“ 
Ich meine, Verſe zur Einſegnung, 
zur Hochzeit und zu jeder Gelegenheit?“ 

„Es kommt Alles vor. — Sie brauchen 
alſo Verſe!“ ud 1 And 

„Ja, Verſe zu einer ſilbernen Hochzeit, 
doch theuer dürfen Sie nicht ſein, dazu 
habe ich keine Mittel. Was erhalten Sie 
gewöhnlich für Ihre Verſe? Verzeihen Sie, 
daß ich ſo gerade heraus frage.“ 
„Gewöhnlich verlange ich fünfzig Rubel 


Die Alte fuhr zuſammen, als hätte 
die vergoldete Schlange auf der Rücklehne 
des Stuhls ſie gebiſſen. a 1 1 

„Verzeihen Sie“, ſagte ſie, „daß ich 
Sie aufgehalten habe, daran iſt aber die 
Pavtow ſchuld, die ſich wohl einen Scherz 
mit mir erlaubt hat.“ 

„Wer iſt die Paptow?“ 

„Eine Frau, die das Zimmer im 
Armenhauſe mit mir theilt. Sie meinte, 
daß man für drei Rubel ſchon Verſe haben 
könne, und für fünf Rubel müßten ſie ſchon 
ſehr lang ſein. Doch gleich beim Eingange 
hier wurde ich ſtutzig und ſah ein, daß ich 
einem ſo vornehmen Herrn nicht fünf Rubel 
bieten kann.“ tchin 

Das gute, faltige Geſicht der alten 
Frau drückte eine jo große Niedergeſchla⸗ 
genheit und Täuſchung aus, daß Alexander 
Waſſiljewitſch's Theilnahme geweckt wurde. 

„Ich habe,“ fuhr die Alte fort, „in 
der Zeitung ſo herrliche Verſe von Ihnen 
auf unſeren König geleſen, deshalb bin ich 
auch zu Ihnen gekommen; doch zwiſchen 
dem Könige und mir alten Frau liegt eben 


ein bhimmelweiter Unterſchied.“ Sie drückte 


das kleine Päckchen feſt an ſich und wollte 
ſich erheben. 
„Für wen ſollen denn die Vexſe ſein?“ 
fragte Alexander Waſſiljewitſch freundlich. 
„Für meinen Sohn; es iſt das 
Theuerſte, was eine Mutter auf der Welt 


beſitzt.“ f 


Er ſeufzte tief auf. 
„Ich weiß es,“ ſagte er. 
Sie haben gewiß auch 


eine Mutter, 


die Sie vergöttert!“ 


„Heute habe ich ſie begraben,“ ſagte 
er leiſe. | 


„Mein Gott! und ich hindere Sie, 
Ihren Kummer auszuweinen! Gott helfe 
Ihnen, leben Sie wohl!“ 

„Warten Sie ein wenig, ich werde 
Ihnen die Verſe machen.“ 

„Das geht nicht, ich bin arm.“ 

„Sie ließen mich vorhin nicht ausre⸗ 


den. Ich wollte nämlich ſagen, daß ich 50 


Rubel nehme oder ſie umſonſt mache.“ 
ö 1 0 kann ich nicht hoffen, Sie 
kennen mich ja gar nicht.“ 

„Doch jetzt kenne ich Sie. — Erzäh⸗ 
len Sie mir von Ihrem Sohne. Was 
iſt er“ 

„Er iſt Buchdrucker und giebt in 
einem kleinen Städtchen eine Zeitung her⸗ 
auß. Nun trifft es ſich, daß feine Silber⸗ 
hochzeit mit ſeinem Dienftjubiläum zuſam⸗ 
mentrifft, und daher wünſchte ich zu dieſem 
Tage, daß Verſe in ſeiner Zeitung erſchie⸗ 
nen. Das würde ihm große Freude machen.“ 

„Wie alt iſt er!“ 

„Gegen 50 und ich bin bald 70. Ich 
habe früh geheirathet und bin früh Wittwe 
geworden.“ 

„Was war denn Ihr Mann?“ 

„Er war Lehrer; ein fanfter, ſtiller 
Menſch. Mein Sohn war zwölf Jahre alt, 
als ſein Vater flarb, und als Wittwe erhielt 
ich meinen Sohn und mich durch Hand⸗ 
atbeit, bis er ſelbſiſtändig wurde und ein 
gutes Auskommen hatte.“ 

„Seitdem unterſtützt er Sie?“ 

„Das wohl nicht; er hat geheirathet 
uud Sie wiſſen, wenn die eigene Familie 
zu verſorgen iſt ...“ 

„Dann überläßt man die Mutter ſich 
ſelbſt.“ 

„Ach, ich brauche fo wenig. Im Armen⸗ 
hauſe koſtet mir die Wohnung nichts und 
zum Glück bin ich fo geſund, daß ich durch 
Stricken und Nähen etwas verdienen kann. 
Mit verſtändiger Berechnung geht es ganz 
gut.“ 


„Laſſen Sie uns nun von den Verſen 
ſprechen,“ ſagte Al(xander Waſſiliewitſch. 
„Ja ſehen Sie, ich wünſche, daß bei dieſer 
Gelegenheit mein Sohn ſich ſeiner Mutter 
nicht zu ſchämen braucht, und deshalb habe 


ich ein ſchönes 
gekauft.“ as Sl 
Vorſichtig wickelte ſie einen Gegenſtand 
aus vielen Papierumhüllungen heraus und 
ſtellte ihn auf den Tiſch. Es war eine kleine 
Milchkanne aus dünnem Silber, inwendig 
leicht vergoldet. JE 

Glücklich lächelnd fragte die Frau: 

„Nicht wahr, wie ſchön?“)h 
„Sehr ſchön“, erwiderte freundlich der 

junge Mann. ii j 
„Es hat auch viel gekoſtet“, fügte fie 

mit Stolz hinzu. sur zur 
„Das will ich glauben.“ 10 
h „Sie ſind ſo freundlich gegen mich, 
lieber Herr“, ſagte die Frau, „daß ich 
Ihnen jagen kann, auf welche Weiſe ich zu 
dem vielen Gelde gekommen bin. Sehen 
Sie: wir armen Leute leben beinahe aus⸗ 
ſchließlich von Kaffee und Brot. Nun über⸗ 
legte ich, daß es Menſchen giebt, die ihn 
ohne Zucker und Milch genießen, weshalb 
ſollte ich nicht dasſelbe un?“ 


entſprechendes Geſchenk 


haben, wie ſie es 


e Im Süden“, meinte N. i- 
liewitſch, „trinkt man den Kaffee gewöhnlich 


ſchwarz.“ 
„Nun ſehen Sie.“ 
„Sie trinken ihn alſo ſchwarz?“ 


„Ja, über ein Jahr, und die Erſpar⸗ 


niſſe haben mir die Möglichkeit gegeben, 
dieſes reizende Geſchenk zu kaufen und noch 
fünf Rubel für die Verſe übrig zu behalten.“ 

Der junge Mann Fand raſch auf, 
ging auf feinen Schreibtiſch zu, auf welchen 


einige Thränen fielen. 


„Wollen Sie nicht hier etwas leſen, 


ich verſuche in der Zeit, die Verſe zu 


machen“, wandte er ſich an die Alte. 

„Vielen Dank, wie gut Sie find!“ 
rief dieſe entzückt. 

Er hörte ſie nicht mehr. Raſch flog 
ſeine Jeder hin, wie Perlen reihten ſeine 
Worte ſich aneinander und geſtalteten ſich 
zu ſchönen, gefühlvollen Verſen. Er ſchrieb 
im Namen einer Mutter an ihren Sohn; 
jedes Wort athmete die reine, ſelbſtloſe 
Liebe eines mütterlichen Herzens, welches 
Alles duldet, Alles giebt, Alles opfert und 
nichts für ſich verlangt und nichts erwartet. 
Er wußte kaum, wie auf Grundlage der 
kleinen Milchkanne ein Gedicht euffianden 
war, voll der reinſten Poeſie, voll des 
wärmften Gefühls. Der liebevolle Blick 
des mütterlichen Auges, welcher ſich in der 
billigen Vergoldung abſpiegelte, drückte ſelbſt 
der kleinen Milchkanne den Stempel der 
Poeſie auf. 

Alexander Waſſiliewitſch las die Verſe 
laut vor. 

Die alte Frau ſaß ſtill mit gefaltenen 
Händen da. Thränen rollten an ihren 
runzeligen Wangen hinab, ihr Geſicht 
ſtrahlte vor Glück. 

„Sie müſſen eine gute Mutter gehabt 
haben“, ſagte ſie mit bebender Stimme, 
„da Sie ſo verſtehen, einer Mutter Herz 
zu ſchildern.“ 

Sie erhob ſich und ergriff ſeine Hand. 

„Nehmen Sie zum Dank für die 
ſchönen Verſe das Bewußtſein hin, eine 
alte, arme Frau ſo glücklich gemacht zu 
lange, lange nicht ge⸗ 
weſen iſt .““ it; 

Mit ihren mageren Händen erfaßte 
ſie ſeinen Kopf und drückte einen Kuß auf 
feine Stirn. 


e Gott ſchenke Ihnen eine glückliche Zu ⸗ 


kunft und belohne Ihnen Ihr gutes Herz. 
Oben im Himmel betet Ihre Mutter für Sie, 
hier auf Erden werde ich für Sie beten!“ 

Sie wickelte die kleine Milchkanne wies 
der ſorgfältig ein und ging mit kleinen 
Schritten hinaus. dos. 

Als der junge Menſch allein war, ließ 
er N auf einen Stuhl nieder, bedeckte ſein 
Geſicht mit den Händen und weinte, und 


dieſe Thränen brachten ihm Erleichterung. 


Die Schwere auf ſeiner Bruſt ſchwand und 
er athmete freier. Eine ſchöne Empfindung 
erfüllte ſein Herz. Bis heute hatte er Verſe 
und Proſa geſchrieben: heute aber hatte er zum 


erſten Male geſchaffen, er fühlte, daß er 
Poet ſei und daß die ſchöne Gabe, die er 


beſaß, einen göttlichen Urſprung hatte. 
(Düna⸗Ztg.) 


leiſe, ob thörichte, ob vernünftige W 


die Sache an, und womit ſie endet? 


den Kopf jagt, daß fie als gereiftes Wel 


Eis uns 


a; 


Irgend Etwas fon der Menſch velehren, . 


Und nach Etwas ſoll das Herz ihn zieh 
Beſſer vor was E 
Als vor ſeines Ichs Altar zu knieen. 


(lären,, 


Wir leben in einer Zeit, in welch!“ 
die überhandnehmende Realiſtik und Poeſſe !“ 


loſigkeit, nebſt manchem anderen Mangel, 
auch jenen im Gefolge hat, daß man del 
Egoismus da nicht ausmerzt, wo er ange 
boxen, ihn vielmehr einimpft und groß 

wo und wann immer es möglich iſt. Mal 
behauptet, die Menſchen dadurch glückliche 
zu machen, wenn man fie lehrt, das liebe 
„Ich“ auf ein entſprechendes Piedeſtal zu 
ſtellen und zu fordern, daß alle dieſen 
Götzen huldigen. Es fehlt nicht mehr viel, 
fo werden nur öffentliche Inſtitute um 


Corporationen für das Gemeinwohl Sort T 


tagen, jeder Einzelne aber ſo ganz un 
ausſchließlich mit ſeiner eigenen Perſon ber 
ſchäftigt ſein, daß ihm auch nicht ein Atom 


Zeit erübrigt, für Andere zu denken. Die 


natürliche Folge folder Maximen iſt der 
Ruin des Familienlebeus, tft die ethiſche 
Verrohung; in der Untergrabung des 80 
milienlebens aber findet ſich der Keim zu 
der Corruption, über die heutzutage work 
reich geklagt wird. Kleine Urſachen, große 
Wirkungen! 


Jeder Menſch ſei ein geborener Ggoifl } 


ſagt man, und dürfte. damit ſo Unrecht 
nicht haben; wenn man ſich's an dem kleb 
nen Stücke angeborener „Ichliebe“ genug 
fein ließe, ſo wäre das Unglück im Ganze 


nicht ſo groß, abet bei Leibe! ſorgliche Mütlek“ 


und liebevolle Väter thun ihr Möglichſtet) 
um dieſes in der Menſchenbruſt ruhend 


Körnchen nach Kräften zu entwickeln, bil 


es derartig überwuchert, daß es alle anderen 
guten Eigenſchaften in den Schatten ſtelll 
bis ſich der Egoismus auf eine Weiſe en 
faltet, wie man ſich denſelben craſſer und 
unliebenswürdiger gar nicht vorſtellen kann 
In die zarteſte Jugend zurückgreifend, 

den wir tauſend und abertauſend Beiſpiele 
in welchen Eltern, die ſonſt auf ein gan 
etkleckliches Quantum natürlichen Vetſtal“ 
des Anſpruch etheben können, in der Affen 
liebe zu ihren Kindern dieſe zu herzloſen 


Egoiſten heranbilden, ohne daß man dei 


2 
2] 


armen’ jungen Menſcheublüthen eine Sc) 
beimeſſen könnte, ja ohne daß die betreſſen 
den Eltern auch nur ahnen oder überlege“ 
würden, welches Unheil ſie ſtiften. Jede 
des Kindes iſt den anbetenden Elte 
Befehl, der ſofort vollzogen werden 


was das Kind ſieht und in kindiſchen 


Unverſtande begehtt, das beeilt man ſich 
ihm zu Füßen zu legen, ob nun die Bel, 
hältniſſe es geſtatten oder nicht. So fäng 


Ii 
günſtigſten Falle damit, daß der auf den 
Schenlins dreſſirte Mensch Andere unglüc 
lich macht, ſehr häufig auch damit, daß 


es nebſtbei ſelbſt wird, nicht ſelten dau 


ich eine Kugel dur 


daß er als Mann 


| 


a 


An g 


einen verzweifelten Schritt macht. Lieber 
den Tod, als dem lieben „Ich“ nicht ſofort 
und ungeſchmälert all' das gewähren können, 
wonach es verlangt. Der Begriff „Pflicht“ 


iſt ein Ding, das bei der Jugend von 
Heute eine außer Cours geruthene Münze 


ward. Daß dieſes Leben eine Pflicht fei 
und daß die Art, wie wir leben, in den 
Begriff Pflicht mit hineingezogen werden 
könne, das find veraltete Ideen von Leuten, 
welche nicht mit dem Zeitgeiſt vorwärts 
ſchreiten und den Neuerungen nicht Rech 
nung tragen, die durch erhöhte Civilisation 
und vermehrte Bildung ſich nicht berühren 
laſſen; das find zöpfige Anschauungen der 
Menſchen, welche auf ſtarre Doctrinen mehr 
halten, als auf den modernen Pſchütt, der 

doch allein ſalonfähig macht. 
Die praktiſche Erfahrung lehrt, daß, 


wenn man im Leben immer nur an ſich 


denkt, man allerdings mancherlei Reſultate 
erzielen kann und auch von Freunden 
umringt ift, jo lange man den Erfolg für 
ſich hat; brechen aber Krankheit und Noth 
über uns herein, ſo ſtehen wir verlaſſen 
da, denn jene Menſchen, welche ſich nicht 
durch Bande des Herzens, ſondern nur um 
des äußeren Vortheiles willen an uns her» 
anziehen ließen, ſind ſicherlich nicht die 
Charaktere, welche auch in Stunden der 


Noth und Entbehrung treu und flüßend an 


uunſerer Seite ausharren. Wollen wir Men⸗ 


ſchen gewinnen, ſo müſſen wir die Stimme 


des Herzens ſprechen laſſen, jo müſſen wir 
unſere Perſon in den Hintergrund ſtellen 
Tönen zum Wohle des Nächſten; wir 
müſſen Opfer bringen, wollen wir, daß 
man auch uns ein ſolches biete. Freilich 
lönnen wir mit Sicherheit annehmen, daß 
bon zehn guten, ſelbſtloſen Thaten, die 
wir begehen, mindeſtens acht mit Undank 


1 oder Gleichgiltigkeit gelohnt werden; wenn 


vir aber auch nur in zwei Fällen ein hin⸗ 
ie Herz gewinnen, ſo wiegt das alle 
häßlichen Erfahrungen, die das Leben in 
berſchwenderiſchem Maße mit ſich bringt, 


reichlich auf. 


Als erwachſener Menſch läßt ſich ein 
Charakter in den ſeltenſten Fällen ummo. 
deln, und wenn man durch Jahte und 


Jahte nur dem „Ich“ Rechnung getragen, 


ernt man nimmer, daſſelbe um des Näch⸗ 


N ten willen in den Schatten zu ſtellen. Die 


a kleine Gemeinde der Idealiſten, welche noch 
Kriſlirt, ſollte ſich ſomit durchaus nicht 
mimoſenhaft verletzt in ſich ſelbſt zurück ⸗ 
fliehen, wenn fie im Kampfe mit der Reali⸗ 
Bure ben Egoismus unterliegt. Jedes 
Jahrhundert hat ſeine Stidmung, auch 
das gegenwärtige, aber fie wird ſich über⸗ 
leben, wie Alles ſich überlebt. Man lehre das 
Kind, zuerſt an Andere und dann an 


ſich zu denken; eine künftige Generation | 


bird dann nicht nur reich an Wiſſen und 
Können, ſondern auch teich an A und 
Gefühl daſtehen; dauernde Befriedigung 


Fewährt ja doch nur das Herz und jene 


Handlungen, welche dieſes eingiebt. 

. „Wenn ich bie 9 der Engel und der 
Menſchen Zunge, die Liebe aber nicht hätte, 
4 wäre ich wie ein tönendes Erz und eine 
Kingende Schelle,“ ſagt der Apoſtel Paulus 
in ſeinem Briefe an die Korinther. Dieſe 


Worte find menſchlich wahr empfunden, und 
die Liebe zu den Menſchen, die echte, wahre, 
ſelbſtloſe Herzenshumonität, die nichts mit 
dem vollem Beutel, aber ſehr viel mit dem 
vollen Herzen zu thun hat, de dem. bes 
wußten und unb wußten Egoismus als 
erbitterte Feindin entgegentritt, die iſt es, 
welche bei der modernen Erziehung gründ⸗ 
lich abhanden gekommen und die man 
un- tmüdlich ſuchen ſoll, wenn man der 
heranzubildenden Generation den Keim ds 
wahren Glückes mit auf den Weg geben 
will. 

Sie werden mir einwenden, daß die 
beſten Menſchen oft am unbarmherzigſten 
vom Mißgeſchick verfolgt find, und ich kann 
Jynen dies nicht in Abrede ſtellen, aber 
trotzdem ſage ich, es iſt beſſer, Unbill, Leid 
und Kummer tragen und ſich dabei die 
Seele warm zu erhalten für Gutes, Sc önes 
und Edles, als im verknöcherten Egoismus, 
in der Gleichgiltigkeit gegen Menſchen 
großgezogen zu werden, gepanzert gegen 
das dei, aber auch empfindungslos für ware 


men Herzerston, für ideales emüthsleben. 


Der Phouogruph. 


Humoreske aus dem Jahre 2500. 
Von 
Sophie von Küuenderg. 


Heddi, die Tochter eines reichen Grön⸗ 
länders, ſollte ſich mit Tang⸗Jo, dem noch 
jungen japaniſchen Geſandten, verheirathen. 
Sie hatte ihn im Luftballon auf der Fahrt 
nach den Kanariſchen Inſeln kennen gelernt, 
und nun war er in ihre Vaterſtadt gekom⸗ 
men, um in aller Form ihre Werbung 
anzunehmen. Heddi Joſephsland war elf 
Jahre alt und ihre Mama, die zweiund⸗ 
zwanzig zählte, war ſchon in Sorge gewe⸗ 
ſen, daß ſich kein Mann für ſie finde. 

Jeden Winter hatten fie auf irgend 
einem ihrer Schlöſſer bald am Südpol, 
bald in Island zugebracht, und im Sommer 
befuchte Heddi nun ſchon das dritte Mal 
die berühmten Univerſitätsbälle auf Su⸗ 
matra, die in den herrlichen, unterſeeiſchen 
Tanzhallen alljährlich ſtattfinden. 


Aber troß verſchledenen Annäherungs⸗ 


verſuchen Heddi's an einige flotte, chineſiſche 
Gardeljeutenants und einen reichen Fabrikbe⸗ 
ſitzer aus Sibirien hatte Heddi noch keine 
eruſtliche Neigung gefaßt, bis fie endlich mit 
Tango zuſammentraf, dem ſie ſofort ihr 
Herz enfdedte. Dem welterfahrenen Japa⸗ 
neſen erſchien das Töchterlein des grönlän⸗ 
diſchen Ktöſus als eine recht annehmbare 
Partie und er willigte ein, ihr Gatte zu 
werden. b 1 

Als Tang⸗Jo die herrliche Reſidenz 
von Grönland betrat und im Aufzugſchlit⸗ 
ten über die marmornen Treppen hinan⸗ 
glitt, war Alles in fteudiger Aufregung 
und er wurde auf das Feſtlichſte empfan⸗ 


gen. Papa Joſephsland hängte ihm gerührt war! 


den Payet'ſchen Hausorden um, den die 
Reichſten des Landes nach Wunſch verge⸗ 
ben konnten, und Heddi gab ihm einen 
Kuß auf die etwas platte, charakteriſtiſche 
Naſe. Heddi's Mama lächelte ihm zu, wie 
Schwiegermütter des dritten Jahrtauſends 


‚eben lächeln können; nur die Großmutter, 
eine ſtattliche Frau von fünfunddreſßig 
Jahren, legte ihre Hand mit einer gewiſſen 
Zurückhaltung in die ſeine, was aber Nie⸗ 
mand auffiel, da man ältere Leute über- 
haupt nicht mehr ernft nahm. Aae 
man Tang-Jo mit dem kleinen Freundes⸗ 
kreis, der im Feſtſaal verſammelt war — 
beiläufig neunhundert Menſchen — bekannt 
gemacht hatte, entſchlüpfig er mit Heddi in 
die kleine Eisgrotte, die Papa ihr hatte 
bauen laſſen, um ungeſtört mit ihr plau⸗ 
dern zu können. Ueber kunſtpoll gebildeten 
Gletſcherplatten leuchtete das Nordlicht in 
bunten Strahlen. Es ſchien aus großen 
Edelweißblüthen zu kommen, die auf We. 
em Felshaupt wuchſen, und das weiße 
ell der zahmen Eisbären, die rings als 
lebende Schaukelſtühle gruppirt lagen, 
glänzte in bleudendem Schimmer. Dabei 
floß eine ſanfte, laue Luft durch die Eis⸗ 
grotte, denn ſie mündete in den freigelege⸗ 
nen Palmengarten, und ſeit man durch die 
große europäiſche Luſtheizung in Grönland 
und Griechenland die gleiche Temperatur 
erzielt hat, wachſen Lorbeern und Föhren 
Stamm an Stamm geſchmiegt, es giebt 
keinen Schnupfen und kein Rheuma mehr, 
und die noch zu Ende des neunzehnten 
Jahrhunderts fo beliebten Frühlingslieder 
und Feuilletons über die „heraunahende 
Weihnachtszeit“ gehören einer längſtüber⸗ 
wundenen Epoche an und werden, wie ſo 
vieles Andere, mitleidig belächelt. Die 
Elektricität iſt für Beleuchtungszwecke über 
flüſſig geworden, ſeitdem man ſich das 
Nordlicht mittelſt rieſiger, am Eismeer 
erbauter Muſchinen dienſtbar gemacht hat 
und die ganze Welt damit verſorgt. Es 
wird über haupt nicht mehr Nacht und nur 
durch künſtliche Ausſchaltungen des Nord⸗ 
lichtſtromes erzeugt man Finſterniß, wozu 
man dieſelbe eben benöthigt. Die Geſtirne 
ſind nicht mehr dazu da, mit ihrem ſchwachen 
Schimmer ſchwachſinnige Poeten zu be⸗ 
geiſtern oder träumende Gelehrte zu beſchäf⸗ 
tigen; die Astronomie iſt praktiſch vorge⸗ 
schritten und zur techniſchen Wiſſenſchaft 
geworden. a 
Als Tang⸗Jo mit Heddi ſo beiſammen 
ſaß, in das weiche Fell der Eisbären ver⸗ 
graben, konnte er nicht umhin, zu ſagen: 
„Ihr habt es wirklich recht behaglich hier. 
Als ich das erſte Mal in Grönland war, 
war der Comfort noch lange nicht ſo 
entwickelt!“ 
„Wie?“ frug Heddi erſtaunt, „Du 
warſt ſchon einmal hier?“ 
„Ja, — als Hörer der Politik, vor 
beinahe fünfzehn Jahren.“ 
Aber da mußt Du ja Mama gekannt 
haben!“ N ai 
„Mama, — ja, ich erinnere mich bei⸗ 
läufig, fie geſehen zu haben, an der Hand 
Deiner Großmutter, die damals ſehr ſchön 
„Du biſt alſo ſchon recht alt?“ ſagte 
Heddi und beguckte ihn mit ihren munteren 
Augen. 7 a 
Tang⸗Jo lächelte überlegen „Alt!“ 
In früheren Zelten mögen die Männer alt 
geworden ſein, aber jetzt! Sag doch ſelbſt, 


ob ich nicht jung geblieben bin, trotz meiner 
delt Jahre!“ N 


r ſtrich mohlgefällig ber fein glat⸗ 


tes, bartloſes Geſicht und reckle ſich in ſei⸗ 
„nem mondgelben Frack. Heddi lachte zu⸗ 


ſtimmend und tanzte in ihrem Hauskleidchen 


aus naturfarbenen Straußfedern luſtig um 
ihn herum. Dann ſprachen ſie ernſthaft 
von ihrer Hochzeitsreiſe, — eine Sitte, die 
ſich ſeit vielen Jahrhunderten erhalten hat. 
Sie heirathen kommende Woche und 
drei Tage ſpäter ſoll die erſte Flugfahrt 
nach dem Mars eröffnet werden. Da müſſen 
fie dabei ſein, ihr junges Glück hinüber⸗ 
tragen nach dem neuen Welltheil! Ach, ſie 
leben ja in einer ſo ſchönen, vorgeſchritle⸗ 
nen Zeit, in der Alles möglich iſt, in der 
es keine unerfüllbaren Wünſche, keine zweck⸗ 
loſen Ideale giebt, kein Börſianergeſchrei 
und keinen Antiſemitismus! Zeitungen und 
Briefe ſind aus der Mode. In großen 
Hallen, die ſich in einzelne Abtheilungen 
ſondern, kann man durch einfaches Drehen 
an verſchiedenen Schrauben ſich mit jeder 
beliebigen Perſon in ſofortige Verbindung 
ſetzen oder die Mittheilung aller wichtigen 
Ereigniſſe auf politiſchen, ſocialem und ges 
ſellſchaftlichem Gebiete entgegennehmen. 

Man ſchreibt auch keine Bücher mehr, 
— man ſpricht ſie in den Druckapparat 
hinein, der fie dann fir und fertig zu Tage 
fördert, 

Dichter, in dem Sinne, wie man fie 
noch zu Ende des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts kannte, ſind gänzlich ausgeſtorben. 
Man hat zwar noch eine gewiſſe Pietät für 
die alten Claſſiker der realiſtiſchen Schule, 
Ibſen und Zola, aber ihre zahme Auffaſſung 
von Welt und Menſchen iſt durch den neuen 
Nordlicht⸗Bund längſt überflügelt worden. 

Ja, man lebt in einem glücklichen 
Jahrtauſend, ohne Vorurtheile und Kaſten⸗ 
geift, — nichts von all' dem unausſtehlichen 
Krimskrams einer vergeſſenen finſteren Zeit 
macht ſich mehr fühlbar. Nur die Liebe, 
dieſe ſonderbare Marotte des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes, überdauert allen Untergang und 
Wechſel und macht ſich mit ihrem kleinen 
Hofſtaat und Launen, Schmerzen und Selig⸗ 
keiten auf der Erde breit, wie vor vielen 
tauſend Jahren. 

Und deshalb frug Heddi ihren Ver⸗ 
lobten mit einem kleinen Anflug von 
Eiferſucht: 

„Haft Du mich auch wirklich lieb? 
— Jyr Männer ſeid jo fate deen Und 
Tang Fo lächelte mit derſelben geheuchelten 
Entrüſtung, wie ſeine Urahnen gelächelt 
haben mögen, und legte ſeinen Arm zärtlich 
um Heddi's weichen Körper. 

„Kind, welches Mißtrauen! — Fühlſt 
Du denn nicht, daß Du mir Alles biſt — 1“ 

150 haſt Du ſicherlich ſchon 
Vielen geſagt, — vieleicht ſogar an dieſer 
Stelle einer Grönländerin vor fünfzehn 
Jahren!!“ . 

Heddi's Geſicht zuckte ſchmollend, und 
ſtatt ihren Verlobten zu küſſen, küßt fe 
den Eisbären auf feine, rofiggraue Naſe, 
daß er geſchmeichelt aufgrunzt. Tang⸗Jo 
aber fühlt ſich unbehaglich bei dieſem Ver⸗ 
hör. Er ſteht auf und lenkt ſeine Schrit te 

nach dem Palmengarten, während Heddi 
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gehen, — was kümmert und die 


ihm mit trotzig verzogenen Lippen nachblickt. 
71905 ſtreift er mit dem Arm an einen 
Nan der ihm den Weg halb 
verſtellt. inen Ala 
„Wag iſt das 5 frägt er zerſtreut, 
eddi, froh, wieder plaudern zu können, 
will ihm nach. 2 2 
Ah, Großmamas alter Phonograph. 


Sie hat mir neulich erzählt, wie hübſch 


man ſich in ihrer Jugend alle Herzens 

geheimniſſe durch ihn ausplaudern Fick, 
‚Zange o machte eine ungeduldige Be⸗ 

wegung, „Sich von Mund zu Mund etwas 


Liebes ſagen, iſt doch immer das Süßeſte, 
nicht wahr, Heddiz!“ Ba 


Heddi aber blinzelte ſchalkhaft und 
rief: „Ich möchte wohl wiſſen, ob ich nicht 
Großmamas Geheimniſſe erforſchen könnte, 
— es wäre ſo luſtig, ſie damit zu necken; 
komm, wir wollens verſuchen.“ 

„Nein, laß uns lieber in den Saal 
Vergan⸗ 
genheit!“ 

Aber Heddi hatte den Reproducteur 
ſchon angeſetzt und hielt den ſchmalen 
Schlauch an ihr kleines, hübſches Ohr, wie 
Großmama es ihr erklärt hatte. Da klang 
es vernehmlich, mit einer Stimme, die ihr 
bekannt vorkam: 

„Süße, geliebte Frau: Ich bete Sie 
an und erſehne Ihre nächſte phonographiſche 
Mittheilung, die mir ſagen wird, ob Sie fi 
entſchließen können, mir die erbetene Zus 
lammenkunft auf Joland zu gewähren. Wie 
können Sie an meiner Liebe zweifeln, fühlen 
Sie denn nicht, daß Sie mir Alles 


einem hellen Aufſchrei läßt 
Heddi den Schlauch fallen und mit einer 
kraftvollen Zorngeberde rüttelt ſie an dem 
veträtheriſchen Phonographen, daß er ihrem 
Verlobten krachend zu Füßen ſtürzt. Eine 
erſchreckte Ahnung durchfliegt ihn. „Aber 
Heddi, Heddi, was haft Du denn Pie 

„Du Ungeheuer!“ ſtöhnt Heddi, — 
„ich habe Deine Stimme gehört! Du haft 
meine Großmam geliebt, wie Du vorgiebſt, 
mich jeßt zu lieben, — o, Du ſchlechter, 
erbärmlicher alter Taugenichts! —“ Heddi 
weint und Tang. Jo blickt hilfeſuchend nach 
den behaglich ruhenden Eisbären, die er in 
dieſem Augenblick beneidet. 

Da kommt zu rechter Stunde Groß⸗ 
mama gewandelt, die der Vorgang in aller 
Schadenfreude ergößt hat, Aber ihre kleine 
Heddi ſoll ſich nicht unglücklich fühlen. Und 
deshalb faßt fie jept die Hand ihrer ſchluch⸗ 
zenden Enkelin und ſagt, einen hoheitsvollen 
Blick auf den zerknirſchten Tang⸗ Fo werfend: 

„ Tröſte Dich, Heddi, die Eirbeötlärung, 
die Du hörteſt, hat mir der — Vater 
Deines Verlobten einſlmals gemacht, — 
ſie haben die gleiche Stimme! lle rigens 
war das eine kleine Strafe für Deine 
Neugierde!“ “en 

Da ging Heddi's Weinen allmälig in 
fröhliches Lachen über, Tang⸗Jo küßte Groß ⸗ 
mama mit einem beſchämten Augenauf⸗ 
ſchlag die Hand und die Eisbären machten 
ein überaus pfiſſiges, befriedigtes Geſicht. 

Taug⸗Jo aber gab dem Phonographen 
noch einen heimlichen Fußtritt und dachte 
bei ſich: „Welch ein Glück, daß wir über 
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dieſe compromittirenden Verkehrsmittel end» | 
lich hinaus find! Es lebe der Fortſchritt!“ 


dun chin 


— Die neueſte Anwendung, welche 
Ediſon von ſeiner großen Erfindung ger 
macht hat, iſt die phenographiſche Ihr, 
welche, ſtalt durch, Glockenſchlag jede abge⸗ 
laufene Stunde zu verkünden, Wefelbe ſogar 
viertelſtündlich mit lauter, klarer Stimme 
ausruft. „Ver „Voſſiſchen Zeitung“ wird 
darüber geſchrieben: Im Innern der Uhr 
be findet 10 ein mit dem Uhrwerk in Ver⸗ 
bindung ſlehender Phonograph, der mit 
irgend welchen Splechplatten für alle mög | 
lichen Zwecke perſehen werden kann. Ediſon 
hat eine unerſchöpfliche Reihe von Bariar 
tionen für die Thätigkeit dieſer Uhr vorbe⸗ 
reitet, um Perſonen oder ganze Zuhörer⸗ 
haften laut und vernehmlich anzurufen, zu 
mahnen, zu belehren. Als Weckeruhr ruſt 
ſie den Schlafenden mit lauter Stimme 
beim Namen und gebictet ihm wiederholt 
nunmehr aufzustehen. bis er der Mahnung 
Folge Jeiftet, als Küchenuhr erinnert fie die 
Köchin an dle Befehle der Hausfrau, bei 
offentlichen Verſammlungen verkündet fie 
nacheinander die Programmnummern und 
mahnt die an Zeit gebundenen Redner elwa 
folgendermaßen. „Dieſer Redner bat jeßt 
eine halbe Stunde geſprochen und macht 
dem nächſikommenden Platz.“ Der unbequeme 
abendliche Beſucher, der ſich ſelbſt um die 
Mitternachtsſtunde nicht vom befreundeten 
Famil enkreiſe losreißen kann, hört um 11 
Uhr 55 Minuten plötzlich den Ruf der 
Nachtuhr: „In 5 Minuten bricht der mor⸗ 
gende Tag an“ u. ſ. w. — Di: Reſhe der 
Maſchinen zur Wiedergabe geſprochenet 
Worte iſt ſchon wieder um ein Glied wer 
meb.t worden. Gianni Bellini in New: I 
Jork, ehemals italieniſcher Offizier, läßt 
dle Stimmſchwingungen von Schallblech 
nicht durch eine Nadelſpitze übertragen, ſon⸗ 
dern bringt an dem Schallblech eine ganze 
Anzahl Nadelſpitzen an, welche nach einem 
gemeinſamen Mittelpunkte gerichtet ſind. 
Dadurch ſoll eine Klangfülle, Deutlichkeit 
und Genauigkeit erzielt werden, die weder 
Telephon noch Phonograph bisher in die⸗ 
dem Grade erreicht, haben. Bettini behaup⸗ 
tet, daß 60 pCt. der der Maſchine mitge⸗ 
theilten Klangmaſſe auf dieſe Weiſe wieder? 
gegeben werden können, und er gedenkt die 
neue Sprechmaſchine noch leiſtungsfähiget 
zu machen und in Stand zu ſeßen, die 
empfangenen Klang oder Stimmmittheilun⸗ 
gen ganz genau in gleicher Stärke, Tom 
farbe und Deutlichkeit dem Original nad 
zubilten. Die Maſchine kann auf eine Ent 
fernung von 100 Fuß klar und deutlich 
gehört werden. Betiini got auch anſtelle 
des Wachecylindes ene Composition erfun⸗ 
den, die weit empfindlicher für alle Schall 
eindrüde fein ſoll. Beitini ſoll wie Ediſon 
ein geborenes Erfinde genie ſein. Unter 
anderem hat er einen Notenha ter für dad 
Clavier hergeſtellt, mittelt deſſen det 
Spielende die Blätter des Muſikheſtes zu 
wenden vermag, ohne die Hande von den 
Taten zn nehmen, 
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Beilage zu Nr. 2888 des 


(Fortſetzung der Tageschronik aus dem 
Haupt⸗Blatte.) 


— Noch etwas vom und gegen den 
Sperling! Im Allgemeinen kann man an⸗ 
nehmen, daß jedes Thler feinen Nuhen in 
der Natur hat, wenn wir dieſen Nutzen 
auch nicht überall ſo offen wahrnehmen kön⸗ 
nen, daß er außer Zweifel ſteht. Indeſſen 
bat ſich hinſichtlich mancher Thlere die Ans 
ſicht ausgebildet, daß ſie ſchädlich ſind, oder 
daß wenigſtens ihr Nutzen durch den von 
ihnen Angerichteten Schaden entſchleden über⸗ 
wogen wird. Zu dieſen Tyleren gehort auch 
der Sperling, den man wegen ſeiner Frech⸗ 
heit den Gaſſenbuben unter den Vögeln ge⸗ 
nannt hat. In der That ſleht es denn 
auch in den Acten dleſes Burſchen feſt, daß 
ir nur zur Brutzeit, d. h. wenn bie jungen 
Sperlinge aus den Eiern gekrochen ſind, 
Nutzen ſtiſtet und auch nur dadurch, daß er 
und Madame Sperlingin den Jungen allerlei 
welchfleiſchiges Ungeziefer, insbeſondere Rau⸗ 

en, aber auch Fliegen, Mllcken und ſogſtige 
mjccten zur Aetzung bringen. Sie ſelbſt, 
bie Alten, verzehren ſolche Speiſen nur im 
Nothfalle, im Uebrigen thun ſie, ſich an 
Früchten, Körnern und allen möglichen 
Lecker biſſen, die fie ſich räubern, gütlich und 
richten, da fie allenthalben in außerordentlich 
großer Menge vorhanden ſind, großen Scha⸗ 
den an. Gewiß iſt es daher auch nicht ums 
gerechtfertigt, wenn dleſem Näubervolk nach⸗ 
gestellt und in manchen Gegenden füt die 
Einlieferung von Sperlingsköpfen Prämien 
. werden. Der Keleg gegen die Sper⸗ 
Inge kann aber In viel elnfacherer und da⸗ 
bei unblutlger Welſe geführt werden, wenn 
Raft der Sperlingsföpfe Sperlingseier ein. 
gellefert werden. Zu dleſem Zweck errichtet 
Man eine Anzahl Brutkäſten mit einem für 
ben Sperling ausreichenden Schlupfloche 
und einem aufklappbaren Deckel, wle er ſich 
In jeder Küche an dem Salzkaſten befindet 
und hängt die Bruikäſten an die Gebäude 
in einer mit den gewöhnlichen Hausleitern 
trrelchbaren Höhe. Nachdem dann der 
Sperling ſein Neſt darin gebaut und 
feine Eier gelegt, um das Geſchäft des 
Billtens zu perrſchten, mmmt man die Eier 
mit dem Neſte aus dem Hallen heraug. Der 
Sperling baut unverdroſſen wleder ein neues 
Neſt und legt wieder die Eier elner weiteren 
Brut, dle ihm ebenſo wieder wie das erſte 
Mal genommen werden. So kann man 
drele dis vlermal in einem Sommer mit 
einem einzigen Raſten verfahren und zwanzig 
und mehr Elex einem einzigen Sperlings⸗ 
paare wegnehmen, ohne daß fie zum Bellken 
lommen. An dieſe Bemerkungen ſchlleßen 
wir einen Hinweis guf elne praktiſche Vogel⸗ 
ſcheuche, deren Herſlellung ſehr einfach iſt. 
Man, nimmt, einen Kork von dec Größe 
einer Kinderfauſt und bringt an jeder von 
zwel entgegengesetzte! Seiten ein Stuck Spie⸗ 
gilglas an. Den unbedeckten Theil des Korks 
Ipidt man mit bunten Federn. Das Ganze 
wird imlitelſt zweier gedrehter Noßhaare frei 
aufgehängt. Die in beſtändiger rotiremder 
Bewegung befindliche glitzernde Vogelſcheuche 
haͤlt die Vögel in gehörlger Ferne. Sper⸗ 
linge, die ſich belgantlich gern das Vergnü⸗ 
gen machen, junge Pflänzchen auszurupfen, 
halt man von den Vetn ab, wenn man 
dieſelben kreuz und quer mit weißem, nicht 
zu dünnen Bindfaden überzieht. Je welßer 
die Fäven ſind um ſo beſſere Wirkung 
haben fie. 

— Aus Temes var, 9. Dezember, wird 
dem Wiener „Fremdenblatt“ geſchrieben. 
Der vom Gerichtshof angenommene Ankla⸗ 
gebeſchluß in der Lolto⸗Affaire des Melchior 
Faria würde heute den Angellagten zus 
geſtellt. Aus den Verhörprotokollen iſt u. 
a. zu erſehen, wie hoch eigentlich die Summe 
all“ jener Gewinne fit, welche Melchior 
Farkas in der Kottetie gemacht hat. Die 
Daten reichen bis zum Jahre 1863 zurück, 
in welchem Jahre der erſte Verſuch des 
Farkas mit dem Gewinne von 24,000 Gul⸗ 
den belohnt wurde. Von da an trat ein 
Stilifland bis 1875 ein. In Hieſem Jahre 
gewann er 33,000 Gulden und 16,000 
Gulden. Dann kommt 1883 mit einem 
Gewiun von 20,000 Gulden. Von da an 
mehren ſich die Ternt und Quinterni in 
auffälliger Weiſe; 1887 gewann Farkas 
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in der ofener Ziehung 20,000 Gulden, 1888 
abermals in der ofener Ziehung 19,000 
Gulden, in der wiener Ziehung 15,000 
Gulden und im Spätherbſt abermals in 
Ofen 16,000 Gulden. Dann kommt das 
laufende Jahr mit 12.000 Gulden und 
480,000 Gulden. In Summa 655,000 
Gulden, für welche Farkas an Einſätzen 
etwa 100,000 Gulden verausgabt hat. 

— Die Einführung der Eiſenbahn in 


China iſt die Frage, welche die Zentralre⸗ 


gierung zu Peking jeit den letzten zwel Jahr⸗ 
zehnten auf das Lebhaſteſte beichäftigt hat, 
und die im gegenwärtigen Augenblicke mehr 
als je in ber Vordergrund tritt. Vor 
wenigen Monaten hat die Zentralreglerung 
an die verſchledenen Generalgouverneure und 
andere hohe Staatsbeamte das Erſuchen ge⸗ 
richtet, ihre Anſichten Über die Rathſamkeit 
der Einführung von Eiſenbahnen in einem 
Sonderbericht niederzulegen. Jetzt ſind zwei 
Berichte veroffentlicht worden, einer des 
Generalgouvern urs von den beiden Kwangs 
(Kanton) und elner des Gouverneurs von 
Formoſa. Der erſtete verkennt die Nolh⸗ 
wendigkeit der Einführung von Eiſenbahnen 
ncht, da dieſelben den ſo ſehr gefallenen 
Ausfuhr handel wieder heben und das Land 
in beſſeren Vertheldigungszuſtand ſetzen wlür⸗ 
den. In Bezug auf den Bau der Tientſin⸗ 
Tungtſchan⸗ (Peking) Eiſenbahn ſpricht ſich der 
Bericht Über die Furcht aus, daß ein ſolches 
Unternehmen dle Ausbreitung fremder Nell⸗ 
glonsſyſteme befördern würde, ferner die 
Bloßſtellung der Hauptſtadt gegenüber dem 
angreifenden Feinde und die Anſtellung von 
Ausländern und Verwendung von deren 
Material zum Nachtheil der elgenen Intereſſen 
zur Folge haben werde. Dle Denkſchriſt 
des Gouverneurs von Formoſa ſpricht ſich 
dagegen unbedingt für den Bau von Elſen⸗ 
bahnen in China aus. Man iſt dort ges 
ſpannt, zu hören, was dle Gouverneure in 
denjenigen. Thellen des Neichs, welche fern 
von den Kllſtenprovinzen liegen, in Betreff 
der Angelegenheit ſagen werden. Ihre Be⸗ 
richte werden wohl ſchon in den nächſien 
Tagen veröffentlicht werden. 

— Der Lordmayor und die Aldermen 
der City haben, jo wird ans London bes 
ſchloſſen, einen ehrwürdigen, längſt vergeſſenen 
Brauch wleder aufleben zu laſſen, nämlich 
eine Anzahl hoher Würdenträger von 


Amtswegen mit neuen Beinkleidern zu bes | 
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ſchenlen. In feierlicher Sitzung wurden 
nach vorgelegten Muſtern die Stoffe geprüft 
und ſchwarzes Tuch als Geſchenk für den 
Lord⸗Oberrichter, den Document:Nichter, den 
Lord⸗Kammerherrn und deſſen Vertreter, 
den Lord des königlichen Haushaltes, des⸗ 
gleichen für die Miniſter des Innern, des 
Auswärtigen und der Juſtiz ausgewählt. 
Der erſte Stadtſecretär erhält den Stoff zu 2 
Exemplaren des jo nothwendigen Kleidungs⸗ 
ftüdes und zwar ſchwarzes und grünes Tuch; 
letztere Farbe iſt allerdings nicht mehr Mode, 
kann aber für eln Privatbillard gut ver⸗ 
wendet werben. Den Macherlohn haben die 


Beſchenkten ſelbſt zu bezahlen. 


— Während des Waſſenſtillſtandes 
1871 waren bei einem Truppenthell grobe 
Ausſchreitungen vorgekommen; der gute und 
billige Wein jener Gegend trug die Schuld 
daran. Ein Strafbiwak ſollte Sühne und 
Beſſerung ſchaffen. Den Uebelthätern „ges 
hörig in's Gewiſſen zu reden, wurde ein 
Militärgeiſtlicher entſandt. Als derſelbe ſpat 
Abends in einem dem Biwaksplatz nahege⸗ 
legenen Dorſe ankam, fand er zu ſeiner 
großen Freude in dem anweſenden Negis 
mentsadjutanten nicht nur einen alten Sin⸗ 
diengenoſſen, ſondern auch einen lieben, guten 
Freund, mit welchem er manche heitere 
Stunden verlebt hatte. Man blieb den 
Abend zuſammen. Friede und Wlederſehen 
wurden bei mancher Flaſche gefelert. Dann 
wollte der Geiſtliche die Sitzung aufheben, 
doch der Freund ließ ihn nicht los; und 
als bel vorgerückter Stunde der Adjutant 
zum Aufbruch mahnte, wollte nun der 
Pfarrer nicht aufſtehen. „Wenn ich mich 
jetzt zu Bette lege,“ ſagte er, „habe ich doch 
nur kurze Zeit zur Ruhe; dann bin ich erſt 
recht verſchlafen und kann gar nicht pre⸗ 
digen.“ Die Freunde blleben alſo bis zum 
Morgengrauen zuſammen, wechſelten dann 
die Kleider und fugren auf einem Bauern: 
wagen fröhlich nach dem Biwak. Dort 


hielt der Seelſorger eine ſchneldige, ergrei⸗ 

fende Nebe gegen die Trunkſucht; tiefe Zer⸗ 
knirſchung ſtand auf den Geſichtern zu leſen, 
die Wirkung war eine allgemeine und durch: 
ſchlagende. Auf dem Heimweg ſagte der 
Adjutant zu feinem Freunde: „Hör“ mal, 
Du biſt mir aber der Richtige. Geſtern 
kneipſt Du ſelbſt wie ſieben ſtarke Männer, 
und nun bieje flammende Entrüſtung!“ — 
„Ach beſter Freund,“ erklärte Jener darauf, 
„bättet Dumeinen Brummſchädel, 
jo würdeſt Du Dich noch kräftiger 
in's Zeug gelegt haben!“ 
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Elegante Wiegenpferde, 
Cournifter oder Büchertaſchen find zu haben 
bei FRIEDRICH DRESSLER, 
Sattler: u. Riemwaaaren-Geſchäft, vis-a-vis 
dem Paradieſe, ſowie auch für Woll⸗ und 
Abfallſpinnerel Näh- und Zchnürriemen, 
Contonniehoſen, Niiſchelleder, Creibriemen, 
doppelt, in jeder Breite und Länge, beiter 
Qualität zu ſoliden Preiſen. (I-% 
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J. Srermnoth, 


Konſtantinerſtraße 321, 
empfiehlt blühende Hyazinthen in allen 
Farben, Tulpen Maiblumen, Alpenveilden, 
chineſiſche Primel, geſüllt und elnfach, Cin⸗ 
nerarien, Nelken und Camelien; ferner 
trockene Vonguels und Kränze in allen 
möglichen Formen und Größen, von dem 
beſten Material gearbeitet und ſowelt mir 
der Vorrath von lebenden Blumen ermöglicht, 
dd Aränpe uud Songuets,  _ 


Uli 

Nüſſe, Pfefferkuchen, 

verſchiedener Ausmahl 
empfing und empfiehlt 


anſtändiger Familie, die auch der poln. 
Sprache mächtig iſt, wird zu Nruſahe 
Stelle als Caſſirerin oder Verkäuferin 
geſucht. Gefl. Offerten bittet man unter 
. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


(3—3 


K.Schnelke, 
ine (Bahn-) Straße Nr. 1366. 


geſucht für ein hieſiges Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft der Tuchbranche. Geſuchter muß der 
ruſſiſchen Sprache mächtig fein und Plaß⸗ 
kenntniſſe haben. Antritt ehemöglichſt. 
Offerten Sub. 0. 8. erbeten an die 
Exp. d. Bl. 3—2 


— N 

ee in Aae Hat 
firend it 

a irenden nn ei 4 


* * + * 


Dem verehrten Publikum von Lodz und Unigegend diene zur: gefl. 
Nachricht, daß die von mir perſönlich auf der Pariſer Ausſtellung ſowie 
in Berlin und Wien gekauften Waaren nunmehr eingetroffen 
find. Da die Zahl derſelben eine zu groß: iſt, um fie eingelm aufzuführen, 
jo erſuche ich meine geehrten Kunden, ſich perſönlich von der Reichhaltigkeit 
meines Lagers und der Pracht der zu 


Weihnachtsgeſchenken 


ſich trefflich eignenden Nouveautés zu überzeugen. 
5) Hochachtungsvoll 


LUDW IMK HENIG. 


PASSEND ATS. 
Schlaf 


rode ſur 
3—1) 


WEIINACHTSGESCHENK 
de für 9 


erren 
empfiehlt 


das Herren- und Knaben- 
Garderoben⸗Magazin von 
ERMANN JULIUS SACHS, 


Pelrikaner-Straße Ur. 60 (men), Haus Weinberg, gradeüder vom Haufe Konstadt, 
nahe der Bahnſtraße, zu eritaunlih billigen Preiſen. 

Da ſich erfahrungsgemäß die Beſtellungen kurz vor den Feiertagen derart häufen, 
daß es oft beim beiten Willen nicht möglich iſt, di- ſelben pünktlich auszuführen, ſo bitte 
ich meine geehrten Kunden ergebenſt, mir ihre geſchätzten Aufträge rechtzeitig zukommen 
zu laſſern, damit dieſelben mit der nöthigen Sorgfalt angefertigt werden können. 

Hermann Julius Sachs, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 60 neu, nahe der Bahnſtraße. 


Zum Ute 215 Keine Zahnſchmerzen mehr! 
| nach dem Gebrauche des 
bi Al 15 144 fr Zahn⸗Elixirs der R. M. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 


erfunden im Jahre 1373 
großer 


Weihnachts- Ausverkauf 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

von eleganten Damen⸗ und Kinder⸗Hüten, 

FRE Handſchuhen, Tricot-Taillen u. ſ. w. Nc 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
zu ganz bedeutend eraßgefeßlen und ſtaunend billigen Preiſen. 


heilkräſtigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 

denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 

weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 

E R, S D EB} EV, RN. N. P. P. Benebictiner verfertigen noch Zahn. 

* ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parflümerle⸗ 
Grüne⸗Straße Nr: 265 WB, Vis-d-vis der neuen e 


pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 


das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 

yna uf . * . und Droguen⸗Handlungen zu haben find, 
( N beate A. Seguin, Bordeauz, 106. Crone de Kuhn 


Als ſehr nützliche und paſſende 
Weihnachts⸗Geſchenke 


empfiehlt die 
Buchhandlung von JUL. ARNDT 


ihr reich aſſortirtes Lager von allen Arten Jugendſchriften, Bilder: 

Büchern und Prachtwerken, eine bedeutende Auswahl von Claſſikern, 

fowie Geſang⸗ und Gebet Büchern, kathol. und evangel., von den ein⸗ 
ſachſten bis zu den prachtvollſten Einbänden. 5 


Jimmer. Einrichtungn, 


ſowie einzelne Möbel 


in⸗ und und ausländiſchen Fabrikats nach den neueſten Modellen gearbeitet. 
—Allergrößte Auswahl. Beſtellungen laut Zeichnung. 


N Hochelegante, wie auch ſtilvoll 9 kombletie” RE 
| 
. Herman Heiss, Warschau, 


Ferner Ailanten, Globuſſe, Portefeuilles, Muſikmappen, Schreib:, Skizzen: Elywanska 18, über Stengel’s Conditorei. 22 
und Poeſte⸗Albums, ſowie Humperſs Töchter⸗Album, bewegliche mecha⸗ eee e eee RT dunn And An 
ulſche Bilverblächer, ſowle gutgewählte Märchenblcher ſchon von 10 Koh N Wir empfehlen den Herren Haus⸗ und abellbeſihern d 
an, alle Art Chriftbaumſchmuck U. ſ. w. u. |. w. a „Einführung unſeres Des iufeclions⸗Syſtems, 
6) Hochachtungsvoll welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen. Zufrlebenheit de 
JUL. ARNDT. Juhaber ſunkttonirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 


Daus und Fabritbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung errichtete 
Abttellung unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung der Senkgruben und Abſuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr. bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerliche zu verbreiten, 
Gleichieitig empfehlen wir 
geruchlose Zimmer- Closets, Patent Nr. 2259. 

Mit Spodiumpulver beautzt, erwelſen ſich dleſelben prakllſch und elegant; ſie 
können lu jedes warme Zimmer geſtellt werden, ohne den geringſten Geruch zu 
verbreiten. 

Im Beſize eines ſolchen Cloſets iſt man vor Erkältung geſchützt, die 
von den bisherigen Cloſets in kalten Räunzen oder in den Fluren 115 cht wurde. 

Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwo k, 
(Telephon; Verbindung.) Nfiilkauerſtrabe. Ir 92. | = (Eelephons Berbinbung. 


— — — — - — — —— — 


Verschiedene Solinger und Remscheider 


Stahlwaren und . 
Flug Fe u. Pianinos DAB“ m u ie ee gute Se, vn Tu 
Achlittſchuhen, 


Hilf 


In 


neueſter S mit prachtvollem Ton ju Fabtilpreiſen bel 


t rm 2 One F, namentlich: Sport-, 09 Nurmis-, Merkur- und Angiaide-Halifax, 
vernickelt und unvernidelt. Ferner modernſter 
| Schlittengeläute ag 5 


149 mit und ohne Roßſchweifen, empfiehlt die 
— — Din — Eiſen⸗, Stahl, Kupfer und Meſſingwaarenhaudlung bon 


Erhftall⸗Spiegeln. Ehmuuhle ri ige C. Milker & T. Bronk, 


mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und und aletots 
ohne Marmorplatten im Galanteriewaaten⸗Geſchüft U ſind a hb zu gebe u 2 Nowomiejska Straße Nr, 12. 
den Ludwig Henig. % Naäßeres in der Exped. d. Bl. EEE 


— — — ——— ͤ äZz— 


60—47) Dr. 


—— I Ape! 


RE ee Ws bg Tess Spitalarzt, 


Al, 
> 9 Bildhauer, und Steinmetzmeister in Lodz, 4 ; Aar d 1 
0 W ee IR, lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 4 bl 7 Ußr Nachntigge 
| neden zur Aufertigung, yon er Haufe Nr. 4 f Net 
Erbbegräbnissen und Grüften, E eren 
alle Arten uk- | 15 L ' | 
EEE el eee ee 
er; rat, yeni armor a) FR 2 a 3 Bar, BR ! 
un doc He nd ahne. B ae Be vereideter Rechtsanwalt, 
er 6 Mr) m vormals hier Hypothekenfſihrer, 
übernimmt Prozeſſe und beſorgt hypothela⸗ 
riſche Angelegenheiten aller Art. 


| Sreduia-Straße, Ur. 19, Haus Scheibler, 
10.9) neben ber Srebitbant. 


erner Grabgitter 
in solidoster Ausführung. 


perſchiedenen Fabrikales, beſter Dyalitäk, 
8) empfing und empfiehlt | 


H."ANDERSCH, '' 


er Zur nn ne je N * Petritauer⸗Straße Nr. 165 neu. 


Pexaxtop» u Hsnarem Jeonossas Sonopz. 2 Hosnoıeno Ücmypom.. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmana, aus 3 Aexa6psı 1889 r. 


8 Pfefferkuchen de 


erkuchen. 


Mi ‚Sprzaczkowski, 


‚Lodz, Petrikauer-Strasse 501, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Fel bteg ui. 


der Firma: 


"PETER ORLOMZ 


Lieferant des Kaiserk Hofes. 
Außerdem beehre ich mich mein reich aſſottirtes Lager von: 
Ungar, frauzöſiſchen, Rhein“, ſpaniſchen und Champagner⸗Weinen, 
Cognuge, Rum, Arak, ausländiſchen Liqueuren, u 


2 fefferkuchen 3 


"in großer Auswahl aus den Eee Fabriken Warſchau's, Moskaus, ſowie echt Thorner, 
Juckerwaaren und Chokoladen zum Deſſert, Mandeln in der Schale, Malaga-Rofinen, 
Lüge, Obſtmarmeladen, ſowie andere Arten ins Colonialgeſchäft einſchlagenden Waaren 
10 zu empfehlen. 


1 * 
} 
Chriſthau n ſtänder, 
gab und klein, Chriſtbaumleuchter und 
Anzünder, nen! Engelhaar in Silber, Wi 
Gold, Kupfer und bunt, diverſe Segeu⸗⸗ 
ftände, für jeden Haus ſtand zu Weihnachts- 
geſchenken am beſten geeignet, als: com. WE 
plette Kaſferſervices, Kannen, Rahm. 
kannen, Zuckerſchaalen, und Doſen, Thee 
breiter, Butterdoſen in nickelplattirtem 15 
Stahlblech. . 
c Ofenvorſätzer und Fenergaruituren, 
l Stahlglanzplätten, Glanz. 


Fleiſchacmaſchinen mit leicht 95 
nehmbaren Meſſern. . Tiſch⸗ 
waagen, Schirm⸗ Ständer, Henckels Be 
ſtecke kommen demnächſt. Meſſerkörbe, 
Gewürzſpinde und Etagören, Brodkapſeln, 
rund und oval. 0 


Wrinn ger, 
ſowie ſämmtliche Kochgeſchirre in blauer, 
weißer und grauer Emaille, nur beſtes W 
Fabrikat, zu ſoliden Preiſen, empfiehlt das 

Magazin für Haus und⸗ 
Kſchen⸗Geräthe von 

L. SIEBENEICHTEB? 

6-3) Neuer Ming Nr. 2. 


En 


dtp eee —— 


11 TR ST 


— Telephon zur Verfügung. — —ñ 0 PR een 


empfehle: 


X — en u IT 1 — — HE Werkjengtäflen, e Sanbfägelchränte, 


Laubſägen, Laubſägeholz, ſowle fänmtliche 
Lela Safe (oe Tiefer, Tatsenmeii 

einfte er, Taſchenmeſſer, 

| Küchen⸗ und Trauchi 12 
Scheeren ꝛc. in en een Größen, 
eee chinen, 
ringmaſchinen, 

Chritbaumſtänder, 

Schlitiſchuhe aller Syſteme, berſlgelt und in 
feinfter Ausſtattung, ei ee 


8 babſtreicher „ 8 Vorleger in Draht, 
ummi und Linoleum, 
Linoleum“ Läufer, 
diebesſichere Caſſeiten 

Haushaltungs⸗ und Nee . 


dener Syſteme 36.204 
Karl Mogk. 


Stearinkerzen- und Olein-Babrik 


A HOCH LSYN, WARSCHAU, 3 


— gegründet im Jähre 1 2 RER v 
hip geehrten Abnehmern machen wir die ergebene 8 9 dass wir den Alleinverkauf unseres He ehe ll oer r le E 
rte he Oleins far die Stadt Lodz Herrn Seweryn Neumark dort übertragen haben. 
Bereptes Product steht hinsichtlich des speeifischen Gewichts den besten Marken in Nichts nach und gelangt glaswelſe und ſiets ſiiſch vom, Faß 
bat 90 den Vorzug, dass eg an Melligkeit alle Uebrigen übertrifft. zum Ausſchank im Reſtaurant in der 
n im Naht 1889... „VILLA MIGNON?” 
Re —— Jan Hoch 1 Syn. Meyers Paſſage. (49 
„ Berugnehmend aufe die vorstehende > Mittheilung der Herren JAN HOCH i SYN, Warschau, theile t 
“ich. erg re mit, dass Prima helles Olein bei mir stets auf Lager ist und dass ich selbiges zu Original- auer Au 
f — abgebe.— Mich empfehlend, zeichne Hochachtend 
. } | 3 Seweryn Neumark, von 009 
az EN ETF III rr Comptoir: Nowomiejska-Strasse Nr. 232. Damen⸗Kleiderſtoffen, 


5 — — Zawadzka- Straße, Daus A. Lubienski, 2. Stock 


Ster e eee e 2 
5 > Günſtige Gelegenheit für Weinnachtseinkäufe! 9 
Flle Sitten, . 8. BRONER & (o. 
pfctersburger fagon, ngE- P WARSCHAU, N 
ſomie dierfihige enten, leichte Hafhverdechte: Wagen Motel d Europe, Krakauer Vorstadt. 5 
nach ruſſiſchem. Modell, auch ein im guten Zuſtande erhaltener Grosses Lager hervorragender 8 
halbverdeckter Familienwagen, vierſitzig, japanischer und chinesischer 8 


6 eugliſche und Krakauer Geſchirre empfiehlt 
Ni N a 0 phochachtungsvoll 5 


Sommer), 


BılelnasStrafı Nr. 8. 


0 Gleichzeitig erlaube ich mir dem geehtten Publikum bekannt 
au sahen, Ye, * von jetzt ab ein gut aſſortirtes Lager von 


Aufs Wagenlaternen 


= Kunſt- und Induſtrie Waareſ⸗ 5 


Sächſiſche Porzellane, Bronzen, Metallarbelten, Stickereien, Cloiſonné, 
Emaillen, Vaſe⸗, Säulen, Etageren, Elſenbeinſchnitzerelen u. . w. u. ſ. w. 9 
Größtes Lager ſämmtlicher Nouvtaufé in Fächern jiden Geures 
von 1 bis 300 Nbl. In Porzellanwaren das Feinſte und Seltenſte. 9 
Große Weihnachts Ausſtelluſng in ebien Pariser Puppen, b 
Automaten, Spielzeug. Größtes Lager von Photographie. Albums, nur 


_ _Hotel d’Europe. 


ug 
KIIDRD 


"WS. 87 ü ner A Co., Warschau,; 


2 


in v ; Neuheiten, in Brieſtaſchen, Portemonnaies, Relſe⸗Effecten. : 
* on im enfadn bis 155 fr eleganteften 2 }- zu en Preiſen. 9 Täglich erbeten 8.5 0 
5 Gefl. Aufträge von außerhalb erbitten recht frühzeitig, um dieſelben f 
Sa x « prompt effectuiren zu können. eg » 


KO 


RAR m r b e — 
EMA a 


Wir erlauben uns hierdurch anzuzeigen, daß wir die Niederlage des Herrn LEOPOID HINITZ jr. hier, 


(3) S übernommen haben und dr — 


Weihnndis-Ausvorbauf 


in Chenilie-Shawls, Plüschtüchern, Pellerinen, Damen-Capotten in Wolle und Chenille, Röcken eto 1 
p. p. in reeller Waare zu Fabrikpreiſen eröffnet iſt. MU 


HETZER & SCHWALBE. 


. un Billig! f 
E 87 Kier ö inem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend empfie 
‘ * a zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte die 
Haupt⸗Uhren⸗Niederlage 


alen „ Julius Müller, Lodz, 


Petrikauer Straße Nr. 280 (Nr. 9 ne Haus L. Sachs 


’ 2 646) neben Scheiblers Neubau. 
bi — eine Außerft reichhaltige Auswahl von | 
19 5 190 2 goldenen ‚und silbernen Herren- und Damen-Uhren, S 
g wie auch verſchiedene Uhrketten und Angehünge, 
wie auch von allen ga Getränken, beehrt ſich dem geehrten Außerdem Gewicht. und Federzug- Regulatoren, 
Publikum zu den bevorſtehenden Feiertagen fein reich afſaclietes Lager verſchiedener Schwarzwälder Wanduhren, 
Sorten der beſten Jahrgängen zu ſehr ermäßigten Preiſen ergebenſt zu empfehlen. diverſe Sorten Wecker⸗ und Tiſch⸗ Uhren X. 
Original-Cognac von J. & F. Martell zu Deiginalpreiſen. 1 zu bekannt ſoliden Preiſen. 
Beſtellungen per Telephon werden vünktlid, ausgeführt. 2 JULIUS MÜLLER, Uhrmacher. 
Keese nt 


Erſte Lodzer Eifenmöbel-, Velocipedes- und Kinderwagen- Fabrik r 


von 


D nf, 


empfiehlt ein gut ſortirtez Lager paſſendſier (9 


Weltwnntskoschenig von Galanterie-Waaren N 

eigener Erzeugung, welche ſich ganz beſonders als billige und practiiche 1 

Weihnachtsgeſchenke eignen und zwar: 14 

Nähkaſten für Kinder und Erwachſene in billigfter und guter Ausführung, 1 

Blocks, Briefmarkenkäſlchen, Tinten 'öͤſcher, Ständer für Correſpondenz⸗ 

karten und Penale. j 

Kaſten für Cigarren, Papfreſſen, Handſchuhe, Tafchentücdher und The. a 

Sparbüchſen, Notenrollen u. ſ. w. 

Detail-Verkauf zu billigſten Engros-Preifen. 

Verkaufslokal: Meyers Passage, in demselben Hause, 

wo sich dle Photographle des Herrn rn, 

befindet, G. Etage). 4 


95 erf n ne 


in Schlittſchuhen. 
Puppenwagen von Ns. 2. — 
Kinder Velocipedes , 5.— 
Puppenwiegen, Puppeubettgeſtelle, Kaſten⸗ 
N wagen, Schubkarren mit Spaten u. Rechen, 
Werkzeugkaſten, Schanfelpferde, = 
Pferde auf Velocipedes, 


Blumentiſche etc. 


e, Miete de. na e Ey | Für Huft 5 ul 0 MN 6 und Geſhwi wi | tel | 


Kindernähmaſchinen von Rs. 2.25. Extract und Bonbons 


x 


— 2 E NEEE | — —— — 


er Prümlirt 
auf den hygienisch medlel⸗ 


— Ie once nee 
Kinderſpielwaaren 8 M 


d, paſſende —— in Warschau. 
Weinnachts- Geschenke Inu haben in allen Apotheken und Drogerien. — 6 


für er rt Damen Pr Ium Weihnachtsfeſte 


feine Lederwaaren, geschnitzte Holzwaaren, dat nein Wäſcheartikeln une Schür zen, 


Bijoulerien, ſeine Taschenmesser Scheeren, Körbchen u. ſ. w. De en ee 14 ae 5. 
empflehlt 5 


8 2 > Kindergarderoben 
5 it Knab d Mad i i d und A ; „ 
Rosalie Zielke. eee eee 

0 Wilhelm RR 5 


Große Auswahl von 


Pelrikauer-Straße Nr., 52 


Die ‚neueröffnete Buch- und Muſtdlallen⸗ und Schreipmaterkallen⸗Handlung. von 5 10 
M. ZUCKER Gute E Lampen Für die geſchäftliche Lehtung der Veit 


Petrikauer⸗Straße, Haus JICKER, Ne. 18 (neu), & Stöhrer'ſchen Appretur in 


Ze empfiehlt als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke: z tauft mau am billigsten, ag eee e 


Bilderbücher, Claſſiker, Prachtwerke, Kinderſpiele, fo welt der Vorrath reicht, re bio be 
eee be ene ee e F. Jarisch. 2 , Qushntter, geindt. 
u den igſten Preiſen I 
und hält ſich zur Se von ee e Zeitungen und Bit: 0 al ISE 9 2 en 
riften bei prompter Lieferung beſtens empfohlen. (6—3 Przeja d⸗Straße Nr. 1197. 9 15 
M. ZUCKER. vis-à-vis — Heinzel 1 Famillenhauſe. 2 ( 


— — 


Pexaxrops u Uunarens Jeono max 3ouepe. Noszoaeno Hensypon. Schmellpressendruck von Leopold Lader 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 13. Dezember 1889. 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307 / 


En gros pr. Wedro 823.—826“ 268 — 269) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8351—8381 272 — 273) guſcglas 


Einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 
unſer Waarenlager in allen ſeinen Branchen auch in dieſem Jahre für den 


Weihnachts - Verkauf 


iäußerſt reichhaltig aſſortirt iſt. WR 


In Folgendem geſtatten wir uns diejenigen Artikel unſeres Lagers hervorzuheben, welche zu 
Geſchenken geeignet ſind: 


Coursbericht. 


S 3 8 | Außländiſche und ruſſiſche 
238 8 Wollenſtoffe, ſchuarz und cuuleurt, glult und in deu neueſten Deſſius. 
m 5 2 8 2 Cachemirs und Damentuche, 
| 0 S Ssiden stoffe, = 
= = 5 — 8 |. 7 ſchwarz und couleurt, glatt und in prachtvollen Deſſins. 
S e Mantelitoife und Pelzbezüge as Samım un bern 
e Ae Sin 3 Vorzügliche FLANELLE und bedruckte KAMMGARNE. 
sch n er Leinwand und Weißzeuge aus den renommirteſten Fabriken. 
S e IER ng K Tiſchwäſche, weiß und couleurt. 7 - 81 
18888 © Taschentücher in Leinen, Battiſt, Seide und Cambric, ſchon von 45 Kop. per Dtzd. au. 
— —bike y i BES” Damen-Umlegetücher in größter Auswahl. u" 
ee Eugliſche u. ruſſiſche Gardinen, weiß, creme, von der Elle und abgepaßt. Wi 
1 071 FM Stores, Vitrage und ZüllBettgarnituren. == f 
eee 2332 Engliſche und ruſſiſche TEPPICHE. in allen Größen, nur Prima-Waare, 
N a 63 | Arn in Plaſch, Brüſſel, Juta und Cocos. M. 
Hin Sb Täle MÖBEL! und PRT R HN STOFFE 
3 en E in Juta, Gobelin, Gröpe, Creton und bedrucktem Velvet. 
Kun 2 © 1 Bedruckte LAM AS in prachtvollen neuen Deſſins. 
r 3 Englische und russische Inlets und andere Stoffe zu- Bettbezugen. 
e Bedruckte echtblaue abgepaßte Schürzen. 
5 d Schürzeuſtoffe in ſehr großer Auswahl. en 
E 93 %% Neu! Herrenhnter Schürzenſtoffe! Neu! 


— Großes Dekenlager, 
SEIDENE STEPPDECKEN in hochfeiner ruſſiſcher Ausführung. 


Wollatlas⸗Steppdecken. 


3 1 [ eratt Wollene Bett⸗ und Reiſedecken in größter Auswahl. ö 
N Neu! Bettdecken aus feinster französischer Cheviotwolle. Neu 
Concerthaussaal. Hochfeine Montagnac-Decken. 


Pique-Bettdecken in weiß und couleurt. 36% Hiinder-Bettdecken. 
Tiſch⸗ und Bettdecken in Plüſch, Juta, Rips, Eröpe und Satin, 7 
Reiſe⸗Plaids (auch zu Herren- Anzügen geeignet). 

Sammet, Plüſch, Velvets, Atlaſſe, Satins, Zephyrs und Cretons. 


Sonntag, den 3. (15.) Dezember 1889: 


Populair⸗- 6 —4 


Concert 


von der Dilettanten Kapelle 
unter Leitung des Herrn A, Wirth. 
Anfang 6 Uhr Abends. Entree 30 Kop. 


Ferner 


rau mern 7" 


| eine Parthie zurückgelegter reinwollener Mleiderstoffe 
u zu faſt halben Preifen. 


programm: 


5 e 5 mir; . R l 8 di — = ———— 
2. Spiegel⸗Pollnsa +» + + rünecke. 2 . g — 8 8 

d. Oper „ 2 f i 1 
3 dee n e eelle Bedien ung, billigste, äber feste Preise! 
5. Wiener ieterMarfh . Neidhardt. 
6. Wiener Lieder⸗Malzer „: Ae g Horzenb erg 8 Ispanlsohn 
7. Lochpfeiſchen⸗Polka, Solo fir Plecolo, Rudolf. | - f 
8. Milado⸗Quadrille LQewandowcki. 0 


9, OGambtinuß⸗Oymne. . 
10, Lied „Behül' Dich Gott“ aus der 
Oper „Der Trompeter von 


Nr. 23. Petrikauer⸗Straße. Nr. 23. 


Sͤckiugen?hn :: Neßler. 7250 . . 
an a a en re 
Fer a oo | \ . 
18, Parier dene gen, un 1 N 8 Zu Feſtigeſchenken 
0 ume , ital, Ro⸗ Ser a Ä 
75 Tore Kr 1 ER 5 aſatti. . empfiehlt: Schürzen in Wolle und Selbe, 
„ Lewandowski. 8 Fe Shemijels neueſter Fagon, Chemiſets 


15. Mazur 
16. „Von Süd nach Nord“, Galopp. Neibig. 


Nie Direktion des Creditvereins 
der Stadt Lodz 


bringt gemäß 5 22 des Vexeinsſtatuts hier⸗ 

mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fol⸗ 

gende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 

Nr. 11d, Wolborska⸗ Straße, den 

Eheleuten Abram und Nacha Krakowsli ger 

Ba Immobillum, Zuſchlags⸗Anleihe NS. 
0 null 


aus Spichiclſpitzen, Schulter Kragen 
und Muſſs aus Plüſch, ſpaniſche 
Shawls, ſowle Capotten in über, 
raſchend ſchöͤner Auswahl in Wolle, Pluſch, 
Spitzen und Seide ꝛc. ꝛc. zu ſehr billigen 


N f unſeren geliebten Gatten, Bruder Preisen 2 A een 8-1 
7 Uhr entriß uns der unerbittliche g 4 Emilie Schimmel 
Tod unfer innigpelicbtes, Töchterchen Baer | l 


- sold Petritauerfirahe; Nr. 752/115. 
Emilie Pläschke | August Zielke | 
| 
| 


5 
\ 


Sonnabend Früh um 6 Uhr ent 
riß uns der Tod nach ſchweren Leiden 


Sonnabend, den 14. Dezbr., früh 


Beerdigung findet Montag, 


im Alter von 2½ͤ Jahren. Ole im 58. Lebensjahre. 7 Wichtig für Tiſchler! 
6 


. Nen Die Beerdigung findet heute Sonn⸗ den 16. d. M., um 2 Uhr Nach Große Auswahl von 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung tag, um 3 Uhr Nachmittags, vom mittags, vom Trauerhauſe an Nußbaum⸗, Eichen: 100 Eſch 
der verlangten Anleihe wollen die Vereins⸗ Trauerhauſe, Widzewskaſtr. Nr. 422 a Straße Nr. 518, Haus Jarzebowaki 2 1 en⸗ 
bende ah a 0 Tagen Do Tage aus ſtatt. San 518, 8 5 1 ‚ . F Fi I 60 N, 
gedruckten Bekanntmachung vorlegen. Um files Beileid bitten owie maſſives Hol 
Los, den 2. (14. Deymber) 1889. nie iefbeträbten Eltem Be e e , e 
Fer den Präſes Direktor: H. Konstadt. ; ie trauernden Hinterbliebenen, | Salamanowiez 
er Direktor des Bureaus: A. Rosicki. EEE RESTE SEE STE BEER n 2 | Igieryer » Straße Ne 146“ 3 2 


di been der Zyrardomer Manufachuren 


a | empfiehlt: 
” in neuen vergrößerten Lokale Lodz, Hetriknuerfinfe Ar. 6 (249), 


| nachſtehend verzeichnete Waaren, als: 

Gebleichte Leinen, Creas, Rawentuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 

tucher, leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
. Laken, Teppiche, Bettvorleger, Badelakenstoffe, Bademäntel; Badegarnituren, Gedecke, Caffeetücher für 6, 
12, 18 und 24 Personen. Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. Broderie- 
0 decken, Canevasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwollereas, Piqué, 
Satin Taconn6, Brillantine, Croisé, Victoria Lawn. Fertige Damen- und Herrenwäsche. 
Tricotagen, baumtbollene Damenſtrümpfe, weiß und bunt, wollene und baumwollene Socken, 
natur 105 in Wollene und baumwollene Hemden und Leibel. Kinderſtrümpfe. Cache nez 
Fi für Damen und Herren. Crabatten, Gobelin⸗, Chenille⸗, und Plüſch⸗Kappen. 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſe. In- und ausländiſche Möbelſtoffe und 

| | Treppenläufer. 


„ abgepässten Fester und Bach der Elle 
„Grardinen- Ne, ke, ende Un e 


ble Ausbertauf il in. und dusländiſchen Flauellen. 
— . durchaus feſte rriſt. 


and aun Kr „ Nen eröffnet! 


14848 f DE Musto 


15. Petrikauer- Strasse 15. . 
Detail abtheilung der Manufacturwaaren-Niederlage von 


Terzenberg & Rappeport 


DI A empfiehlt 


u Wollene Kleiderſtoffe, ruſſ fie und ausländiſche Erzeugniſſe, neueften Genres, glatt und gemuſtert, in Cheviot, Buse, 
Crépe de chine, Cordonns. „239 


8 e Ale glatt und fagonnirt, ſowie ausländiſchen ſchwarzen Cachemir. 
ers: e Kleider, geſic mit Plüfd, und Seide. 
Beſatzſtoſſe, in Moir, Atlas, Damaſſé, Sammet, Plüſch ꝛe. 
eidenſtoffe zu Kleidern, ſchwarz und couleurt in großer Auswahl. a 
ſtoffe ‚und Pelzbezüge in feibenem und wollenem Plüſch, Brocat, Damaſſé, neueſter Deſſins, en Sammgarfofn 
t br R „ 
ray de 'aaine, Flanelle, glatt 25. gemuft wie auch bedruckt (Elſäſſer.) ke 2 7 na ei ; 3 Hille 


2 " Jarostawer und Melgische Leinen, 15 Fabrikats, in Verschiedenen Breiten, wie 00 leinene Taschentücher, 
Tischtücher, Servietten und Handtücher. K 5 
Säinmtliche: Sorten Weisswaaren und fagonnirte Negligestoffe. 2 3 Rado 11 75 
Bedruc 117 russische Bar chente in 121 uswahl neueſter Muſter. a Hay ann nr a 


err 


2 ee mur, ee tin, ede und Piqusò bedruckt zu Bettbezügen. ats auen Ma 


75 Berner reichhaltiges Lager in: 
i Bei 5 raifäen unb- 11 5 gobtitats, creme und weiß, abgepaßt und per Elle 
tuſſiſchen und ergliſchen, derſchledener Größe, in Plüſch, Bourette, auch Filz. 
Möbelfloſſen in Bourette, Juta, Biocat und Cretton. 
Treppen und WDielenläufcru in Ful Juta und Cocos. 
Woilock, weiß und bedruckt. 
Wollene Reiſe⸗ und Schlafdecken 
Tiſch - und Betldecken in Plüſch, Collette und Juta, ſowie Auswahl in Piquédecken und verſchiedenen anderen Manufacturwaaren. 


W BILLIGSTE PREISE. "U 


Pezarropz u Hsnares» Jeonoasas 3oneps. Mossozeno Leusypom. mm gchnellpressendruck von Leopold Toner. 
Bapmana, Aua 3 Hexaspa 1889 r. 


